ke 


278. 


Sonntag, den 26. November 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und het den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗ E20 02 MAR RSTERRRRONG ER X SREER TER. © 1 2 Mk. 50 Pf. 
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wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Graudenz: Der „Geſellig e“. Lautenburg: 
Gollub: Stabträmmerer Auſten. 


in kiumonatliches Abonnement 


auf die 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


mit 
Illuſtrirtem Unterhaltungs: Blatt 
(Gratis Beilage) 
eröffnen wir für den Monat Dezember. 
Preis ab Expedition, den bekannten Ausgabe⸗ 
ſtellen oder durch die Austräger frei in's Haus 
0,67 Mark, bei der Poſt 0,84 Mark. 


Die Expedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Vom Reichstage. 

In der Sitzung am Freitag wurde die erſte 
Leſung der Handelsverträge mit Serbien, Spanien 
und Rumänien fortgeſetzt. 

Abg. Paaſch (natl.) erklärt namens der National 
liberalen, daß dieſelben einer Verweiſung der Handels- 
verträge an eine Kommiſſion zuſtimmen. Der Redner 
bekämpft die Anſicht, als ob durch die vorliegenden 
Verträge der Landwirthſchaft neue Opfer zugemuthet 
würden. Nachdem die Verträge einmal da ſind, könne 
man der Regierung keinen Vorwurf daraus machen. 
Der Redner kritiſirt ferner ein kürzlich publizirtes 
Flugblatt des Bundes der Landwirthe. Die große 
Mehrheit der Nationalliberalen würde den Verträgen 
zuſtimmen, womit aber kein Präjudiz bezüglich ihrer 
en zum ruſſiſchen Handelsvertrage geſchaffen ſei. 

Abg. Ploetz (konſ., Vorſitzender des „Bundes der 
Landwirthe“) weiſt zunächſt die Vorwürfe des Vor⸗ 
redners und des Abg. Rickert zurück, giebt aber zu, 
daß der Bund der Landwirthe agitatoriſch vorgeht, 


3 thwendi Red % 
9 — au 2 nothwendig jei. Redner hoff 


t angenommen werden, ſo⸗ 

lange ſie ar 0 der Getreidezölle enthalten. 
Graf Caprioi wendet ſich zunächſt gegen die 
geſtrige Rede des Abg. Limburg⸗Stirum, der über die 
Gleichgültigkeit der leitenden Stellen in Bezug auf die 
Landwirthſchaft geklagt hatte. In den Organen der 
Agrarier ſei ſchon ſeit Monaten ein gehäſſiger Kampf 
egen ihn — Caprivi — geführt worden; deshalb 
Fürfe er die Vorwürfe des Herrn v. Limburg und des 
Herrn v. Ploetz als gegen ſich perſönlich gerichtet 
betrachten. Er habe aber ſchon früher ausgeführt, 
welches Intereſſe er für die Noth der Landwirthſchaft 
habe, deshalb überraſche ihn der Vorwurf des Grafen 
Limburg. Aus meiner ganzen Vergangenheit, fährt 
Redner fort, auch aus meiner Thätigkeit als preußi⸗ 
ſcher Minifterpräfibent, rechtfertigt ſich dieſer Vorwurf 
nicht. Von mir iſt doch das Rentengütergeſetz aus⸗ 
gegangen, welches doch gewiß der Landwirthſchaft 
dient. Ich kann nur wiederholen: Ich ſchätze die 
Landwirthſchaft hoch, ſie erzieyt Charaktere, ſie giebt 
uns Soldaten, wir müſſen ſie erhalten. Wenn ſie uns 
nicht mehr Korn giebt, ſo wäre ein Zuſtand denkbar, 
wo uns die Nachbarn das Getreide abſperren, und 
wir verlieren, ohne daß auch nur ein Schuß fällt. 


Feuilleton. 


Ein Ehrenwort. 


(Fortſetzung.) 

„Sie wundern ſich, liebes Kind, über den 
alten Mann? Glauben Sie mir, — es giebt 
in jend Mannes Herzen ein heimliches, ge⸗ 
heili des Plätzchen, in welchem ſeine erſte, tiefe 
Liebe wohnt, und da wohnt auch ſeine Jugend 
uno ſchläft nur, ſie wacht auf, ſobald man den 
theuren Namen nennt, und wie auch das Leben 
über ihn dahingehe, im Staube des Werkel⸗ 
tages, oder im Sturm, wahre Liebe und Jugend 
wachen auf, ſobald eine mahnende Stimme ſie 
wachruft.“ 

Er ſah trotz aller Krankheit und Erregung 
in dieſem Augenblicke vielleicht ſchöner aus als 


51.) 


in ſeiner prangendſten Jugend. 


„Kommen Sie herein in das warme Zimmer, 
Janosch von Winzcek,“ ſagte neben ihnen eine 
milde Stimme, „ich bin die Julia, Maria's 
Schweſter, wir wollen reden, wovon uns Allen 
das Herz voll iſt.“ 

Er hatte ſich ſchnell ſeitwärts der Nonne 
zugewendet. 

„Julia!“ rief er, „die kleine übermüthige 
Julia? Und jetzt eine fromme Kloſterſchweſter?“ 

„Ich darf ſagen: In Frieden!“ gab ſie 
herzlich zurück, und beide ſahen ſich erkennend 
an. Ulla aber dachte: Sie nennt ihn 
Winzeek, und ſeine Briefe waren doch alle 


horner 


Dideutlche seilung. 


en 


83. 


Inſertionsgebühr 


die §geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


M. Jung. 


Sie ſtimmen mir zu, dann weiß ich aber überhaupt 
nicht, weshalb Sie mich angreifen. Es liegt uns 
gewiß fern, Perſonen, welche ein Gut haben — gleich 
viel, ob Rittergut oder bäuerlich — von der Scholle 
zu bertreiben. Es liegt uns fern, eine ſolche Pro: 
vinz, wie z. B. Oſtpreußen, zu ſchädigen, die zumeiſt 
geleiſtet uud zumeiſt gelitten hat. Wir haben den 
Kornzoll auf 3½ M. herabgeſetzt, weil wir unſere 
Induſtrie 2 90 80 müſſen. Hätten wir ein anderes 
Mittel gehabt, ſo hätten wir es ergriffen. Derſelben 
. wie wir, waren auch ganz andere Leute, wie 

B. Fürſt Bismarck der 1887 den Zoll für ſehr 
25 erklärte, und Graf Mirbach (Heiterkeit). Ich habe 
es für ſehr verſtändig gehalten, als der Bund der 
Landwirthe zuſammentrat; ich hätte nichts dagegen, 
wenn man die Bewegung in die Maſſen trägt, wenn 
nur der geiſtige Inhalt danach iſt. Ich habe aber 
Artikel in dem leitenden Blatte des Bundes geleſen, 
ganz ohne Geiſt. (Heiterkeit) Ich erkenne an, was 
die Konſervativen für die Militarvorlage gethan, ich 
würde mich freuen, mit ihnen weiter zuſammen gehen 
zu können, aber Sie machen mir das unmög⸗ 
lich. Der Redner weiſt das an einzelnen Artikeln 
des Korreſpondenzblattes des Bundes nach und macht 
den Konſervativen weiter den Vorwurf, daß ſie agi⸗ 
tiren. Die Herren drohen uns jetzt mit Majoritäten, 
Ferner beklage ich als betrübend, daß Sie die Inter⸗ 
eſſen einer einzelnen Gruppe von Intereſſenten dem 
Intereſſe der Allgemeinheit voranſetzen. Ihr Schwung⸗ 
rad, der Motor Ihres maſchinellen Großbetriebes iſt 
der Egoismus. Wir können nicht ohn e Landwirth⸗ 
ſchaft exiſtiren, aber auch nicht mit ihr allein. Wir 
gehen von dem Grundſatze aus, daß es ſich immer 
nur um die Landwirthſchaft handelt. (Widerſpruch 
von Manteuffels.) Es würde mir nicht ſchwer werden, 
dies aus dem heutigen Leitartikel der „Kreuzztg.“ zu 
beweiſen. Der Reichskanzler geht dann auf Einzel⸗ 
heiten ein, ſo auf die unbegründeten Klagen über die 
Verluſte der Landwirthſchaft durch die Maul; und 
Klauenſeuche, durch verſeuchtes Vieh aus Oeſterreich 2. 
Der Grund der vielbellagten Verſchuldung liege ein⸗ 
mal in den geſtiegenen Güterpreiſen und darin, d 


wir aus einem uns ſelbſt genügenden Lande zu einem 


auf den Weltmarkt angewieſenen wurden. Daß dieſes 
Krankſein der Landwirthſchaft ſich ändere, wird das 
Nachdenken der weiſeſten Männer erforbern. Man 
wird vielleicht durch Agrar-, durch Kreditgeſetzgebung 
Beſſerung ſchaffen können. Aber ich hoffe nicht, daß 
die Wirkung eine raſche ſein werde. Mit kleinen 
Mitteln iſt jedenfalls nicht zu helfen. Unbillig iſt es, 
der Regierung einen Vorwurf zu machen, ehe man 
nicht ſelbſt in der Lage iſt, Mittel zur Abhülfe anzu⸗ 
geben; und ſolche habe ich von den Herren noch nicht 
gehört. Ich werde mich nicht beirren laſſen, das zu 
thun, was in dem Willen der verbündeten Regierungen 
liegt und was ich für recht und billig halte. (Beifall.) 
ehe nun entſtehenden großen Unruhe ift von ber 
ede 
Abg. Dr. Schoenlank (Soz.) nur wenig zu 
Birnen Derſelbe ſpricht in einem den Handelöver: 
trägen günſtigen Sinne. 
Frhr. v. Stumm (Reichsp.) bittet um Prüfung 
der Bedenken gegen die Verträge in der Kommiſſion. 
Abg. Richter (frſe Vollsp.) ſpricht zu Gunſten 
der Verträge, die eine nothwendige Konſequenz der 
früheren Verträge ſeien. Die Getreidezölle ſollten 


Janoſch Z. unterzeichnet. Da lag immer wieder 
das Geheimniß, das den Mann umgab. 

Sie führten ihn zutraulich in das Wohn⸗ 
zimmer, gaben ihm den bequemſten Seſſel und 
Ulla holte Wein. Er war ſichtlich angegriffen, 
ſprach aber lebhaft mit der Tante. 

Als fie, Winzeek die Erholung bringend, 
wieder eintrat, hörte ſie die Nonne ſagen: „Ich 
war zu kindiſch damals, um nachzudenken, wo 
Sie geblieben waren und warum Maria einen 
anderen heirathete? Truhn, der ſie leiden⸗ 
ſchaftlich liebte, gefiel mir damals ſehr gut, 
denn er brachte mir allerlei kleine hübſche 
Sachen. Ich habe deshalb auch nie wieder 
nachgedacht, warum Maria ſo bleich und ver⸗ 
ändert war. Man ſchob eben alles auf die 
ſchwere Krankheit, die ſie vermuthlich nach ihrer 
Trennung von Ihnen bekam, es war im Jahre 

1848 — 

„Sie las damals wohl in der Zeitung 
meinen Tod!“ fiel Winzeek der Nonne in die 

ede. 

„Aber warum meldeten Sie ſich nicht? 
Warum kamen Sie nicht wieder?“ fragte die 
Nonne. „Warum blieben Sie todt und ver⸗ 
ſchollen, wenn Sie noch lebten? Winzeek war 
damals nicht Ihr Name. Einige ihrer Briefe 
find mit einem Wappen und der Grafenkrone 
geſiegelt. 
einen fremden Namen führen? Daß Sie hier 
leben, ſtatt in Ihrem Vaterlande und daß Sie 
ſchweigen, wo die Leute hier glauben, Sie ſeien 
derſelbe Dieb, der Ihren Namen in ſeiner 
Heimath trug: Max Winzeek! Ich weiß, Sie 
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Was haben Sie gethan, daß Sie 


noch viel weiter herabgeſetzt werden; beſonders für 
Rumänien hätte der Maiszoll ermäßigt werden können, 
damit unſerer Induſtrie * gemacht werden. 
Es ſei ſchon viel werth, daß der Reichskanzler er⸗ 
kannt hat, daß die Regierung einen Kampf mit Sonder⸗ 
intereſſen führt. — Sodann wird die Sitzung zur 
Weiterberathung auf Sonnabend 1 Uhr vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. November. 


— Der Kaiſer begab ſich Donnerſtag 
Nachmittag von der Inſpizirung des Panzer⸗ 
ſchiffs „Brandenburg“ wieder in den Kieler 
Hafen zurück und beſichtigte dann die Werft. 
Am Abend fand dann im Marinekaſino eine 
Feſttafel ſtatt. Freitag früh reiſte der Kaiſer 
mit dem Prinzen Heinrich nach der Göhrde 
ab. — Auf der Fahrt nach Göhrde gerieth 
der Sonderzug beim Paſſiren von Hamburg 
am Dammthorübergange in Gefahr, mit einem 
über das Geleiſe daſelbſt fahrenden Steinwagen 
zuſammenzuſtoßen. Es gelang jedoch dem dort 
poſtirten Beamten und dem Führer des Wagens 
die Pferde ſo anzutreiben, daß das Geleiſe 
wenige Sekunden vor der Ankunft des Sonder⸗ 
zuges, der am Dammthor nicht gehalten hatte, 
ſondern mit unveränderter Geſchwindigkeit da⸗ 
hinfuhr, frei wurde. 

— Zum Tode des Battenbergers. 
Die „Neuen Heſſiſch. Volksblätter“ erfahren 
aus zuverläſſigſter Quelle, daß der Kaiſer von 
Rußland und ſämmtliche Großfürſten aus 
Anlaß des Ablebens des Grafen Hartenau 


aß | herzliche Beileidstelegramme an ſeine Mutter, 


die verwittwete Prinzeſſin Battenberg, gerichtet 
haben. 


— Die Rückkehr der Jeſuiten nach 
Deutſchland hält man im Vatikan diesmal für 
geſichert. Nachrichten aus dem Vatikan zufolge 
hätten die Jeſuiten bereits Alles vorbereitet, 
um ſofort nach Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 
in Deutſchland neue Ordenskollegien zu gründen. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner 
Sitzung am Donnerſtag die Entwürfe von Ver⸗ 
einbarungen über erleichternde Vorſchriften für 
den wechſelſeitigen Verkehr zwiſchen den Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands, der Niederlande, Oeſter⸗ 
reichs und Ungarns, ſowie der Schweiz den 
betreffenden Ausſchüſſen überwieſen und dem 
Geſetzentwurfe, betreffend die Abzahlungsgeſchäfte, 
ſeine Zuſtimmung ertheilt. 

Der Seniorenkonvent des 
Reichstags hielt am Freitag eine Sitzung 


heißen 7... dd K Ihr Name wird mir wieder 
einfallen,“ fuhr ſie fort. 

Er ſah ſie an, als wünſche er nichts 
glühender. 

„Eine Zeugin!“ murmelte er erleichtert. 
Dann ſagte er ihr, was er Trautmann und 
Ulla geſagt hatte. 

„Ah!“ jetzt erinnerte ſich Ulla an jenen 
Proſpekt der Schauſpielergeſellſchaft, in welchem 
fie Winzeeks Namen gefunden halte. Und ba: 
raufhin hatte ſie ihrem Vater erzählt, wie 
Max Winzcet Kunſtreiter geweſen war. Sie 
hatte ſeine inſtinktive Abneigung gegen Winzcek 
gekannt — damals war es gerade, als jenes 
junge Mädchen verſchwand — und ſie, in 
ihrem Zorn auf ihn, gab ihn ihrem Vater 
preis, freilich, ohne im Entfernteſten die Folgen 
zu ahnen. 

Das Alles bekannte ſie; ſie ſprachen hin 
und her; ihnen gegenüber nahm Winzceek den 
Klatſch von Triſtleben leicht, ſuchte darüber zu 
lachen und ſo viel als möglich Ulla's Herz zu 
entlaſten. 

Sie war Marias Tochter, an Marias Grabe 
war er ahnungslos hundertmal vorüber gefahren, 
dort hatte er bei Ullas Anblick nach Jahren 
zuerſt wieder an ſeine erſte Liebe mit weh⸗ 
müthiger Innigkeit gedacht. 

Und dann erzählte er, wie er ſeine Frau 
kennen gelernt und wie ihre Schönheit und 
Liebe ihn, den Heimathloſen gefeſſelt hatte. 

Der eigentliche Zweck ſeines Kommens war 
ganz vergeſſen worden; endlich, als es draußen 
ſchon ſtark dunkelte, fiel er ihm ein und er 


wie der liebe Sonnenjihein ! 
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ab. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt, weil 
Präſident Levetzow noch nicht aus Kiel wieder 
eingetroffen war. Vermuthlich wird ſich eine 
Mehrheit dahin finden, daß gleich nach den 
Handels verträgen erſt der Etat zur Berathung 
gelangt. 


— Die freif. Volkspartei hat geſtern 
im Reichstage drei Verträge eingebracht: 
1. auf Einführung des allgemeinen gleichen 
und direkten Wahlrechts in allen deutſchen 
Volksvertretungen; 2. auf Neueintheilung der 
Wahlkreiſe; 3. auf Neuregelung des Vereins⸗ 
und Verſammlungerechts. 

— Die Erträge der neuen 
Steuern, welche dem Reichstage vorge⸗ 
ſchlagen find, werden in den Geſetzentwürfen 
veranſchlagt wie folgt: 


Tabakſteuer mehr als bisher 44 000 000 Mk. 


Weinſteuer a. Naturwein 12 738 730 „ 
b. Schaumwein 4544848 „ 
Stempelſteuer mehr 
a. für Aktien ꝛc. 4440 000 „ 
b. „ Kauf- u. Anſchaffungsgeſchäfte 11000000 „ 
©. „ Lotterielooſe 5400000 „ 
d. „ Quittungen 6 500 000 „ 
e. „Checks 650000 „ 
f. „Frachtpapiere 8 500 000 


Zuſammen 98733578 Mk. 

— Koloniales. Wie der „Reichsanz.“ 
meldet, ſollen die oberſten Verwaltungs beamten 
der kaiſerlichen Schutzgebiete von Togo (Weſt⸗ 
afrika) und den Marſchallsinſeln anſtatt des 
Titels kaiſerlicher Kommiſſar den Titel „Kaiſer⸗ 
licher Landeshauptmann“ führen. 

— Zum Militärſtrafprozetßzver⸗ 
fahren konſtatirt der „Neichsanz.“ „ bie Ber 
hauptung der „Voſſ. Big.“ „ daß bei Militär: 
ſtraſprozeſſen gegen leugnende Verbrecher heute 
noch die körperliche Strafe angewendet werde 
und daß das Zeugniß der Juden im preußiſchen 
Militärprozeſſe minderwerthig ſei, widerſpreche 
den Thatſachen völlig. Die körperliche Züchti⸗ 
gung ſei ſeit dem 16. Mai 1848 abgeſchafft, 
auch als Disziplinarmittel beſtehe ſie längſt 
nicht mehr. Die Beſchränkung der Glaubens⸗ 
würdigkeit der Juden ſei ſeit dem 28. Juli 
1847 außer Kraft geſetzt. Außerdem ſei die 
Gleichberechtigung der Konfeſſionen durch das 
Geſetz vom 3. Juli 1869 ausgeſprochen. Es 
würde der „Voſſ. Ztg.“ unmöglich ſein, auch 
nur einen Fall für die Wahrheit ihrer Be⸗ 
hauptungen anzuführen. 

— Ueber den Einfluß des Nord⸗ 
Oſtſeekanals auf die Oſtſeehäfen Tr:... . ß . ̃ 7 am 


ſprach davon zu den Damen. Wie ganz anders 
konnte er das jetzt. Wie ganz anders hörte 
Ulla ihn an. 

Endlich brach er auf. 

„Mir iſt, liebe Ulla, als wäre ich plötzlich 
ein Verwandter für Sie und Oskar geworden,“ 
ſagte er beim Abſchiede mit tiefem Ernſt. 

„Denken Sie darüber nach, ob Sie mich 
als ſolchen anerkennen wollen, und wiſſen Sie, 
mir einſamen, alternden Manne würden Sie 
damit eine unausſprechliche Wohlthat erweiſen.“ 

Wie ſo ganz anders war dieſer Ton, als 
der, den ſie einmal eine kurze Zeit ahnungslos 
gern gehört, dann mit Entrüſtung ungerecht 
von ſich gewieſen hatte. 

Sie fühlte deutlich, in Winzcek's Seele 
lebte keiner jener heißen Wünſche mehr, welche 
ſie in viel innere Unruhe gebracht und ſie 
dann beängſtigt hatten. 

Vor dem Bilde ihrer Mutter hielt er noch 
einmal an. Das von Ulla's Hand hochge⸗ 
haltene Lampenlicht fiel voll auf das ſchöne, 
zarte Antlitz mit den todestraurigen Augen. 
— Sie war ſo als Truhns Braut gemalt 
worden. 

„Als wir damals ſo glücklich waren,“ ſagte 
er jetzt ruhiger, „lachten dieſe Augen; ſie war 
Und doch iſt ſie 
es, ganz, wie ſie war! O, meine Maria, wer 
dachte, als wir uns trennten, wie das Schick⸗ 
ſal uns führen würde!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


heutigen Sonnabend zwiſchen dem Dber- und 
Regierungspräſidenten von Oſt⸗ und Weſt⸗ 


preußen, Pommern und Schleswig⸗Holſtein und 


den Handels- und Induſtrievertretern aus den 
preußiſchen Oſtſeeſtädten eine Beſprechung ſtatt, 
in welcher beſonders auch die Frage in Be⸗ 
rathung gezogen werden ſoll, ob und welche 
Vorkehrungen getroffen werden können, um den 
Nord⸗Oſtſeekanal für die Entwickelung der 
preußiſchen Oſtſeehäfen nutzbar zu machen. 

— Zur Choleragefahr meldet das 


Kaiſerl. Reichrgeſundheitsamt Folgendes: Weſt⸗ 
preußen: Im Kreiſe Briefen 1 tödtlich 
Odergebiet: 


verlaufener Krankheitsfall. 
In Stettin 3 Erkrankungen (mit 2 Todes⸗ 
fällen), Gartz a. O. 4 (I.) Gollnow 2 (2), in 
je einem Orte der Kreiſe Angermünde und 
Gleiwitz (Oberſchleſien) zuſammen 3 (1). El b⸗ 
gebiet: In Berlin 1 Erkrankung, in 3 
Landorten der Kreiſe Ruppin und Zauch⸗ Belzig 
3 Fälle, davon 2 tödtlich. 

— ER SE EEE EIEREPTE SEENNEE EIGENE SEE EEE) 


Ausland, 
Oeſterreich Ungarn. 


Aus Gablonz (Böhmen) wird berichtet: 


In der Maſchinenfabrik von John in Tiefenbach 
explodirte eine Bombe unter ähnlichen Um⸗ 


ſtänden wie jüngſt in der hieſigen Fabrik von 
Der 


Mahla. Menſchen wurden nicht verletzt. 
Materialſchaden iſt gering. 
Italien. 


Die ſchon lange erwartete Miniſterkriſis iſt 
eingetreten, das Miniſterium Giolitti iſt, wie 


wir bereits telephoniſch mittheilten, geſtürzt. 


Der König hat die Demiſſion des Kabinets 
Der Bericht der Parla⸗ 
ments⸗Kommiſſion für die Bankenunterſuchung 


bereits angenommen. 


war es, der die Kriſis herbeiführte. 
endigung der Verleſung entſtand 


Nach Be⸗ 
ein unbe⸗ 


ſchreiblicher Lärm; es war ein wahrer Hexen⸗ 
Von allen Seiten wurde das Wort 


ſabbath. 
verlangt, ſodaß ſchließlich der Präſident Zanar⸗ 
delli unter allgemeinem Geſchrei und Pfeifen 
ſeitens der Deputirten und anweſender Jour⸗ 
naliſten die Sitzung aufhob und ſchleunigſt den 
Saal verließ. Im Anſchluß an das Ergebniß 
der Bankenenquete-Kommiſſion und an die Auf⸗ 
nahme, die der Bericht in der Kammer fand, 
wurde in politiſchen Kreiſen Roms mit Be⸗ 
ſtimmtheit das Gerücht verbreitet, die äußerſte 
Linke werde einen Antrag einbringen, das Ka⸗ 
binet in Anklagezuſtand zu verſetzen. 
Spanien. 

In Barcelona ſind mehrere fremde 
Anarchiſten ausgewieſen und über die fran- 
zöſiſche Grenze gebracht worden. 

In Melilla hat am geſtrigen Freitag Vor⸗ 
mittag eine Zuſammenkunft des Generals 


Marcias mit dem Bruder des Sultans von 


Marokko ſtattgefunden. Am Freitag Abend 
trat der Miniſterrath in Madrid zuſammen 


um das Reſultat der Zuſammenkunft zur 


Kenntniß zu nehmen. 
Frankreich. 

Die parlamentariſche Lage in Paris iſt 
unverändert. Die Morgenblätter konſtatiren 
eine vollſtändige Spaltung zwiſchen den Ge⸗ 
mäßigten und Radikalen, halten aber einen 
ſchließlichen Erfolg der Regierung für ſicher. 
— —————— 


Berliner Stimmungsbilder. 
(Nachdruck verboten.) 

Zum erſten Male feierte Berlin's Einwohner⸗ 
ſchaft — und mit ihr diejenige eines großen 
Theiles des übrigen Deutſchland — den Buß⸗ 
tag im Herbſt, ſtatt im knospenden Frühling, 
ein grauer und trüber Novemberhimmel ſah 
auf die Hauptſtadt herab, die ſonſt inmitten 
lachender Maienſonne ihre Buße vollbracht, 
und zwar beſtand letztere hauptſächlich in einem 
allgemeinen Hinauspilgern in die freie, ſchöne 
Gottesnatur, wo jeglicher auf ſeine Art den 
Schöpfer und deſſen Werke pries. Mit dieſer 
Bußvollbringung iſt es nun endgültig vorbei; 
der kahle Wald, das Spiel des Windes mit 
den falben Blättermaſſen, ſie laden wenig zum 
Verweilen außerhalb des ſteinernen Häuſermeeres 
ein, und in demſelben herrſchte gleichfalls der 
„grauen Gleichförmigkeit trübes Bild“, auch 
nicht durch den flüchtigſten Sonnenſtrahl erhellt. 
„Er war man recht „mau“ diesmal, der Buß⸗ 
tag,“ ſo meinten viele Berliner, mit dem ſchönen 
Ausdruck „mau“ nicht nur die Stimmung des 
ganzen Tages, ſondern auch ihre eigene be⸗ 
zeichnend. Und Viele hatten hierzu das vollſte 
Recht, zumal jene, welche unter dem unan⸗ 
genehmen Bann der Influenza zu leiden 
haben. Denn dieſer böſe Gaſt hat ſeit Kurzem 
hier wieder ſeinen Einzug gehalten und hat 
Tauſende mit ſeinen wenig willkommen ge⸗ 
heißenen Attributen beglückt, ſodaß ſie ſtöhnend 
den unfreiwilligen Stubenarreſt ertragen müſſen, 
den die Krankheit über ſie verhängt. 

Unſere jungen Damen, die von der 
ungalanten Grippe diesmal beſonders zahlreich 
attaquirt wurden, wiſſen ſich jenen Arreſt noch 
am beften zu kürzen: ganz Tüll: und Gaze⸗ 
Wogen ſind über Sophas, Fauteuils und Tiſche 
ausgebreitet, bunte Modenkupfer mit unglaub⸗ 
lich ſchlanken Damen in noch unglaublicher 
aufgepluſterten Toiletten ſind zum Vergleich 


Einer Meldung des „Gaulois“ zufolge über⸗ 
reichte der Finanzminiſter Peytral am Freitag 
ſein Entlaſſungsgeſuch, ſchob jedoch auf Wunſch 
des Präſidenten Carnot ſeine Entſcheidung bis 
Auch die 
und Terrier würden dann 


nach Abſtimmung der Kammer auf. 

Miniſter Viette 

zurücktreten. 
Großbritannien. 


Das Unterhaus hat am Donnerſtag nach 
achtſtündiger Debatte ohne beſondere Abſtimmung 
die dritte Leſung der Haftpflichtbill angenommen. 


Rußland. 


Ein ruſſiſcher Hafen im Mittelmeer ſoll, 
wie der „Standard“ aus Peters burg meldet, 
Ajaccio werde 


in der That gewonnen werden. 
voraus ſichtlich als Kohlenſtation für das ruſſiſche 
Mittelmeergeſchwader gewählt werden, welches 
im allgemeinen aus ſechs Schiffen, darunter 
drei Schlachtſchiffen erſter Klaſſe beſtehen werde. 
Anſcheinend ſind in dieſer Beziehung weſentlich 
Verhandlungen mit Griechenland gepflogen 


worden. 
Serbien. 
Wie aus Belgrad gemeldet wird, beſchloß 
der radikale Klub, dem gegenwärtigen Mini⸗ 
fterium das Budget zu verweigern. 


Skupſchtina verlaſſen. 
von Petersburg aus einen einmonatlichen Urlaub 
genommen. 
Streik droht. 
Bulgarien. 


In Sofia verlautet, die Prinzen Heinrich 
und Franz Joſef von Battenberg würden die 
Leiche des Grafen Hartenau nach Bulgarien 
ſowie je ein 
Kavallerie⸗ und Artillerie⸗Regiment werden an 
der Leichenfeier theilnehmen, alle Diviſions⸗ 
Kommandanten ſowie mehrere Truppentheile 
Es wurden bereits zur 
Vor⸗ 
Aus allen Landes⸗ 
Auf den 
Slivnitza werden die 
Stellungen der bulgariſchen Truppen in dem 


begleiten. Zwei Infanterie⸗ 


ſind hierher beordert. 
Beiſetzung der Leiche außerordentliche 
bereitungen getroffen. 
theilen treffen Deputationen ein. 
Höhen von 


Kampfe im Jahre 1885 durch Batterien markirt 
ſein, welche beim Erſcheinen des Leichenzuges 
Salutſchüſſe abgeben werden. 


Afrika. 

Der Matabelekrieg in Südafrika gilt für 
beendet. Nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“ aus Kapſtadt hat eine eng⸗ 
liſche Rekognoszirung feſtgeſtellt, daß die Armee 
Lobengulas zerſprengt, und Lobengula ſelbſt 
nur in Begleitung einiger treuer Detachements 
in die Wälder entflohen ſei. Major Forbes 
ſetzt die Verfolgung des Königs fort, deſſen 
Gefangennahme ſicher ſein ſoll. Nach einer 
weiteren Depeſche aus Kapſtadt ſoll Lobengula 
von den Truppen der britiſchen Südafrika⸗ 
Geſellſchaft bereits gefangen genommen ſein, 
ſeine eigenen Soldaten hätten ihn verlaſſen. 

Amerika. 

Zur Revolution in Braſilien veröffent⸗ 
licht der „Newyork Herald“ eine Depeſche des 
braſilianiſchen Miniſters des Auswärtigen, der⸗ 
zufolge in Pernambuco der Belagerungszuſtand 
deshalb erklärt worden ſei, weil eine Ver⸗ 
ſchwörung, welche Pernambuco dazu aufreizen 
wollte, ſich dem Aufſtande anzuſchließen, entdeckt 
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aufgeſtellt, und flinke Hände ſchneiden aus den 
luſtigen Stoffen allerhand luſtige Gebilde — 
man glaubt garnicht, wie ſchnell dabei die Zeit 
verfliegt und wie wenig man Huſten und Kopf⸗ 
ſchmerzen beachtet! Uebrigens können ſich 
unjere Salonlöwen einen ähnlichen Zeit: 
vertreib geſtatten und können ihre zarten Schädel 
mit der Frage abquälen: in welcher Farbe 
werde ich mich diesmal den Schönen des Landes 
präſentiren? Denn das ſtets gleichbleibende 
Schwarz des Männerkleides iſt ja nun endlich 
glücklich überwunden worden! Grün und Roth 
ſind die Zukunftsfarben unſerer Gigerln, in 
deren Zeichen ſie in dieſem Winter die Herzen 
maſſenhaft brechen wollen. Immer kecker tritt 
nämlich in den Schaufenſtern der großen 
Schneidermagazine der grüne und rothe Frack 
hervor und verdrängt anmaßend ſeinen ſchwarzen 
Kollegen, der bisher wegen ſeiner Geſtalt ſo 
viel Spott und Hohn vertragen mußte und nun 
gar noch wegen ſeiner Farbe zurückgeſetzt wird! 
Bei dem Grün und Roth wird es hoffentlich 
nicht bleiben, es giebt ja noch ſo viele andere 
ſchöne Farben, die ſich nach der pochenden 
Männerbruſt und dem Lichtgefunkel des Ball⸗ 
ſaales ſehnen, und deren Sehnſucht gewiß noch 
erfüllt werden wird — wozu hätten denn unſere 
lieben Gigerls ihre Zeit und ihr Geld!! — 

Es iſt wirklich eine merkwürdige Zeit, in 
der wir leben, eine Zeit der Gegenſätze auf faſt 
allen Gebieten; auf der einen Seite ein Luxus, 
eine Verſchwendungsſucht, wie man es vor 
wenigen Dezennien kaum für möglich gehalten, 
auf der anderen der herzliche Drang zum 
Wohlthun, eine wahre Sucht, die ſozialen Gegen⸗ 
ſätze zu lindern, von der man gleichfalls früher 
keine Vorſtellung gehabt. Der gegenwärtige 
Beginn der Saiſon zeigt uns dieſe beiden Arten 
des Geldvertheilens wiederum in hellem Lichte. 
Dort finden Diners ſtatt, die Tauſende koſten 
und deren leicht vergänglicher Blumenflor mehr 
beträgt, wie ganze Familien in mehreren 


Nahezu 
die Hälfte der Deputirten hat mit Urlaub die 
Paſitſch hat gleichfalls 


Ein förmlicher parlamentariſcher 


wurde. — Nach einer Depeſche deſſelben Blattes 
aus Montevideo fahre Peixoto neuerdings auf 
den Höhen der Stadt Geſchütze auf. Eine all⸗ 
gemeine Beſchießung Rio's ſcheine bevorzuſtehen; 
fortwährendes Feuer werde gegen das Handels⸗ 
viertel gerichtet, viele Perſonen ſeien verwundet, 
das diplomatiſche Korps werde ſeinen Sitz nach 
Petropolis verlegen. — Das mit braſilianiſchen 
Inſurgenten bemannte Panzerſchiff „Javary“ 
iſt vor Rio untergegangen. Es befanden ſich 
an Mannſchaft 300 Köpfe auf dem Schiff, 


ferner vier 21 Tonnen Geſchütze und ſechs 
43/;söllige Geſchütze. — Ferner wird gemeldet, 


die Kolonnen der Nordarmee, welche in Santa 

Catarina operirten, hätten die Rebellen ge⸗ 

ſchlagen. Eine große Zahl derſelben ſei ver⸗ 

wundet oder getödtet worden. 

2 ——— —— — ———— —ẽ5— — 
Prouinzielles. 

Kulmſee, 23. November. [Das Spielen mit 
Schußwaffen] hat wieder einen bedauerlichen Unfall 
herbeigeführt. Am Sonntag gingen drei Lehrlinge 
nach ihrem Heimathsdorf Skompe und vergnügten 
ſich unterwegs mit Schießen aus einem Taſchenteſchin. 
Plötzlich ſchrie der eine derſelben, ein Klempnerlehrling 
äh auf, er war von ſeinem Kameraden in den 


Unterleib getroffen worden und liegt heute hoffnungs⸗ 


los darnieder. 

Strasburg, 21. November. [Eine Katze als 
8 Oft hat man ſchon gehört, daß 
Katzen kleine Ki 


wohl ganz neu ſein. 
Feuer durch die Hauskatze verurſacht worden ſein, 


welche in der Nähe glühender Kohlen auf dem Herde 
geruht hatte. Von dieſen Kohlen hatte ſich die Katze 
das Fell in Brand ſetzen laſſen, war dann durch das 
Fenſter in die offene Scheune gerannt und hatte dort 
das Stroh entzündet, ſo daß die Scheune mit vollem 


Einſchnitte niederbrannte. 

Schlochau, 22. November. [Das Spielen mit 
Schußwaffen] hat wiederum ein junges Menſchenleben 
gekoſtet. Am Montag nahm der Sjährige Sohn des 


Pächters Miszewski aus Mogiel in Abweſenheit ſeiner 
Eltern die geladene Flinte ſeines Vaters von der 
Plötzlich krachte der Schuß 
und die ganze Schrotladung traf ſeine ihm gegenüber 


Wand und ſpielte damit. 
ſitzende 12jqährige Schweſter in den Kopf, ſodaß der 
Tod ſofort eintrat. 

Tuchel, 22. November. [Verbrüht.] Ein be⸗ 
trübendes Ereigniß hat ſich geſtern in der Eigenthümer 
Zarembski'ſchen Familie in B. zugetragen. Die 
Eltern waren zum Markte gefahren und hatten zwei 
Kinder im Alter von 3½ und 9 Jahren zu Haufe ge: 
laſſen. Die ältere Schweſter holte nun die im Ofen 
heißgeſtellte Suppe heraus und ſtellte den Topf auf 
den Tiſch. In dem Augenblicke, als ſie einen Teller 
holen wollte, erfaßte die kleinere Schweſter den Topf 
und goß ſich den ganzen Inhalt über den Kopf. Das 
arme Kind iſt am ganzen Körper ſo ſchrecklich ver⸗ 
2 daß kaum Hoffnung iſt, es am Leben zu er⸗ 

alten. 

Schneidemühl, 24. November. [Vom Unglücks 
brunnen.] Um das Projekt des Oberberghauptmanns 
Freund zur Ausführung bringen zu können, müſſen 
zunächſt die in der Nähe des Brunnens ſtehenden 
Trümmer der Polareck⸗, Hellwig⸗und Sommerfeld'ſchen 
Häuſer beſeitigt werden, woran ſeit heute Morgen 
gearbeitet wird. Auch ſind bereits eine Anzahl Fuhr⸗ 
werke mit dem Herbeiſchaffen von Sand beſchäftigt. 
Da die Aufſchüttungsfläche auf 380 Quadratmeter 
ausgedehnt werden muß, (Oberberghauptmann Freund 
gab die Fläche auf 150 Quadratmeter an), ſo ſind 
gegen 2000 Kubikmeter Sand erforderlich. Das 
Projekt iſt alſo keineswegs ein billiges, doch Geld 
darf jetzt bei dem Unglück nicht mehr geſpart werden. 
Nach Anſicht des Oberberghauptmanns Freund, deſſen 
Reiſe hierher übrigens auf Staatskoſten erfolgte, 
dürften im Frühjahr die von der Kataſtrophe betroffenen 
Gebäude wieder hergeſtellt werden können. Auf der 
Unglücksſtätte ſind gegenwärtig mehrere Dutzend 


nder in Erſtickungsgefahr bringen, 
daß ſie aber ſelbſt als Brandſtifter auftreten, dürfte 
Kürzlich brannte die Scheune 
des Anſiedlers D. in B. nieder. Angeblich ſoll dieſes 


Arbeiter damit beſchäftigt, die Vorarbeiten zu erledigen, 
welche zur Ausführung des Vorſchlages des Oberberg- 
hauptmanns Freund nothwendig find. Mit Zuſchüttung 
des Brunnens wird unverzüglich begonnen, ſobald 
das erforderliche Material zur Stelle iſt. Den mit 
Filtern verſehenen Röhren entfließt noch immer klares 
Waſſer. 

R Marienwerder, 24. November [Goldene 
Hochzeit.] Den Altſitzer Paul Liß'ſchen Eheleuten in 
Dzierondzuo, welche am 25. d. Mts. das Feſt der 
goldenen Hochzeit feiern, iſt als Beihilfe zu den Koſten 
eines Familienfeſtes ein Allerhöchſtes Gnadengeſchenk 
von 30 Mark gewährt worden. 

Königsberg, 23. November. [Die Influenza! 
nimmt einen immer gefährlicheren Charakter an. Be⸗ 
ſonders graſſirt ſie unter der Schutzmannſchaft, von 
welcher 18 Perfonen erkrankt find, 

Pillau, 23. November. [(Ein feltener Fiſch] in 
unſerem Gewäſſer, der durch ſeinen winzigen Umfang 
— er iſt bei einer Länge von 13 Zentimeter nicht 
ſtärker als eine Packnadel — beſonders intereſſant er⸗ 
ſcheint, eine Seenadel (Syngnathus acus L.) iſt 
geſtern durch Herrn Kaufmann Voigt unter einer 
Partie Strömlinge entdeckt worden. Der Körper iſt 
wie deutlich ſichtbar, ſiebenkantig, auf blaßbraunem 
Grunde dunkelbraun gebändert, der Rüſſel ſehr dünn 
und vorn abgerundet 

Pillkallen, 23. November. [Ertappte Wilddiebe.] 
Auf einem von drei Forſtaufſehern in der Schoreller 
Forſt unternommenen Patrouillengange wurden zwei 
Wilddiebe deim Geſchäft betroffen. Während der eine 
im Dickicht entkam, nahm der anderr bei Annäherung 
eines Beamten ſchnell Deckung und ſein Gewehr in 
Anſchlag, den Ruf: Flinte weg! nicht weiter beachtend. 
Plötzlich waren jedoch auch die beiden anderen Be⸗ 
amten zur Stelle Der Wilddieb, ſich verloren ſehend, 
ergab ſich zähneknirſchend. Er wurde als der wohl⸗ 
habende Grundbeſitzer D. aus S. erkannt; der entflohene 
Wilddieb iſt ſein Bruder. Die beiden haten eine 
Reife von 1½ bezw. 4 Meilen gemacht, um im 
Mittelpunkte der Forſt ihrem Gewerbe nachzugehen. 

Bromberg, 23. November. [Entſprungen.] Vor⸗ 
geſtern wurde der im hieſigen Juſtizgefängniſſe inter⸗ 
nirte Fleiſchergeſelle Markowski nach Thorn trans⸗ 
portirt, wo gegen ihn in einer Diebſtahlſache ver⸗ 
handelt werden ſollte. Er erhielt dort eine Zuſatz⸗ 
ftrafe von 6 Monaten Gefängniß. Auf dem Rück⸗ 
transporte hierher gelang es dem Verbrecher, auf dem 
hieſigen Bahuhofe feinem Transporteur zu entſpringen. 
Bisher iſt M. noch nicht wieder ergriffen worden. 
Markowski hatte hier eine ihm von der hieſigen 
Strafkammer zudiktirte neunmonatliche Gefängnißſtrafe 
zu verbüßen. 

Tremeſſen, 22. November. [Ertrunken] find am 
Sonntag Abend auf dem Skorzenciner See ein Dienft- 
mädchen von 21 und ein Knecht von 23 Jahren. Man 
vermuthet, daß die jungen Leute während der Fahrt 
im Uebermuth geſchaukelt und dadurch den Kahn zum 
Umkippen gebracht haben. Als die Anwohner, durch 
Hilferufe aufmerkſam gemacht, an den See eilten, 
ſahen ſie den leeren Kahn, etwa 100 Meter vom Ufer 
entfernt, auf den Wellen ſchaukeln. 

Skurz, 22. November. [Giftmordverdacht] Der 
Arbeitsmann S. von hier hatte in der vorigen Woche 
aus Bobau Pfefferkuchen nach Haufe gebracht. Als 
deſſen Ehefrau und ſein kleiner Sohn davon gegeſſen 
hatten, bekamen beide ſtarkes Erbrechen, das Kind 
ſtarb gleich und die Mutter zwei Stunden ſpäter. 
Der Gatte ſoll, dem „Geſ.“ zufolge, ſeine Ehefrau öfter 
gemißhandelt haben; er lebte mit einer anderen Frau 
in B. in ſehr zärtlichen Verhältniſſen. Wegen Ver⸗ 
dachts des Giftmordes iſt er vom Gendarm verhaftet 
worden. 1 
—— — — 

Lokales. 
Thorn, 25 November. 

— [Zum Todtenfeſt] „Wie fie fo 
ſanft ruh'n, alle die Seligen, die tapfer kämpften 
den großen Lebenskampf!' — Wir treten ein 
durch die Pforte auf den Friedhof, in den 
ſtillen Ort, der in kühler Erde die Schläfer 
birgt. Neben dem Marmorftein, der mit Gold⸗ 
buchſtaben des Todten Namen, Stand und 
Lebensalter trägt, ſteht manch' morſches Holz⸗ 
— — TE] 


Monaten verdienen, da ſprießen die verſchiedenſten 
neuen Wohlthätigkeitsbeſcheerungen empor, die 
eine empfindliche Lücke ausfüllen und ein frohes, 
ſegenbringendes „Glückauf!“ verdienen. So 
wurde vor wenigen Tagen im Nordoſten der 
Stadt eine erſte Berliner Kinder⸗ 
Volksküche eröffnet, in der vorläufig drei⸗ 
hundert Kinder, die von zwölf Revieren der 
umliegenden Gemeindeſchulen als bedürftig an⸗ 
gemeldet wurden, unentgeltlich gute warme 
Mittagskoſt erhalten, während unlegitimirte 
Kinder fünf Pfennig dafür zu bezahlen haben. 
Wer gerade dieſes Kapitel weltſtädtiſchen Elends 
näher verfolgt hat, wer weiß, daß tauſende von 
Kindern täglich nicht den geringſten warmen 
Biſſen erhalten, ſei es, weil die Armuth der 
Eltern zu groß iſt, ſei es, weil die letzteren 
auf Arbeit ſind und ſich nicht um den Haus⸗ 
halt und die Kleinen bekümmern können oder 
auch wollen, der wird jene erſte Kinder⸗Volks⸗ 
küche mit wärmſtem Beifall begrüßen und den 
lebhafteſten Wunſch hegen, daß dieſer erſten 
recht bald weitere in den übrigen Stadttheilen 
folgen möchten. 

Eine fernere Lücke, die bisher noch immer 
das „barmherzige Berlin“ aufwies, wird in ab⸗ 
ſehbarer Zeit durch den Bau eines Rinder: 
A ſyls ausgefüllt werden, zu welchem Zweck 
ein vor kurzem hier verſtorbenes Ehepaar 
1½ Millionen Mark teſtementariſch ausgeſetzt 
hatte. Derartige Aſyle ſind bereits ſeit langen 
Zeiten in allen anderen Weltſtädten vorhanden, 
nur Berlin mußte noch zurückſtehen; die neu⸗ 
geborenen Kinder wurden bisher hier auf 
Fluren, auf Treppen, im Freien ausgeſetzt, 
wenn nicht überhaupt die unnatürlichen Mütter 
vorzogen, die Kleinen gewaltſam ums Leben zu 
bringen und dann die Spuren bei Seite zu 
ſchaffen. Kindesmord und Kindesausſetzung be⸗ 
ſchäftigte unausgeſetzt unſere Polizei und Ge⸗ 
richte, und ſo betrübend groß die Zahl der Er⸗ 
mittelungen iſt, weit größer noch mag die Zahl 


jener Fälle ſein, die nicht durch die irdiſche 
Gerechtigkeit ihre Sühne findet! So darf man 
wünſchen, daß ein derartiges Kinder-Aſyl reſp. 
Findelhaus recht bald ins Leben gerufen und 
mit den größtmöglichſten Erleichterungen für 
die Aufnahme ausgeſtattet wird, eine Stätte 
echter Menſchenliebe, aus welcher dereinſt 
hoffentlich reicher Segen erblühen wird. 

Unſer Bühnenleben ſteht gegenwartig auf 
ſeiner vollen Höhe, eine Premiere löſt in 
ſchnellem Wechſel die andere ab, bis erſt das 
nahende Weihnachtsfeſt eine Ruhepauſe in dieſer 
raſtloſen Jagd nach der Gunſt des Publikums 
eintreten laſſen wird. Mit geſpannten Er⸗ 
wartungen ſah man der im Leſſing⸗ 
Theater ſtattgeſundenen Erſtaufführung des 
Paul Linda u' ſchen Schauſpiels e r 
Andere“ entgegen, ohne aber vollſtändig 2 
friedigt zu werden, denn wir erhalten hier wohl 
ein intereſſantes Experiment, aber kein abge⸗ 
ſchloſſenes Werk, welches von irgend welchem 
dauernden literariſchen Einfluſſe wäre. Einen 
hochmodernen Stoff hat Lindau mit kecker Hand 
ergriffen und auf die Bühne geſtellt: der Staats⸗ 
anwalt Dr. Hallers, mit ſeinen Facharbeiten 
überlaſtet, ſucht und findet noch Zeit, ſich mit 
allen möglichen anderen Dingen und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fragen zu beſchäftigen; ſein Nerven⸗ 
leben leidet auf das Empfindlichſte darunter 
und es entſteht jener nervös krankhafte Zuſtand, 
aus welchem — der Andere hervorgeht, ein 
zweiter, kranker Dr. Hallers, der in der Hypnoſe 
allerhand thut und begeht, von dem der eigent⸗ 
liche Dr. Hallers keine Ahnung oder doch nur 
ein unklar⸗dumpfes Empfinden hat. So ſucht 
der hypnotiſirte Dr. Hallers die Geſellſchaft 
von Verbrechern auf, verabredet mit ihnen einen 
Einbruch in ſein eigenes Haus, verhört dann 
wieder im wachen Zuſtande einen Komplizen, 
bis hierdurch die Aufklärung erfolgt und end⸗ 
lich ſorgſame ärztliche Freundſchaft wie zarte, 
treue Liebe eine gänzliche Heilung des über⸗ 


kreuzlein, auf dem Regen, Wind und Wetter 
Alles verweht haben. Verweht! Es iſt Herbſt 

heute am Todtenfeſte, und an die letzte Roſe 
; lehnt lebensſatt ſich das letzte loſe, welke 
Blumenblatt. Wie es raſchelt, das vergilbte 
Laub unter unſern Füßen, und wie ſo froſtig 

der Lufthauch weht in der matten Sonne des 

Herbſtes! Und wie gerne hätte mancher von 

Denen, die da ruhen, die „ſüße Gewohnheit 

des Lebens“ auch am Herbſttage gern ertragen, 

andere aber haben, müde des Treibens, ſich 
geſehnt nach dem Lande des ewigen Friedens, 
nach der ſtillen, tiefen Ruh”. So ſchweifen 
unſere Gedanken von Grab zu Grab, aber an 
dem, welches den Erdenſtaub eines unſerer 
Lieben irgt, da tritt vor unſeren Geiſt die be- 
ſeelte, verklärte Geſtalt und ſchließt um unſer 

Sinnen und Fühlen einen engen, goldenen 

Ring, in dem ein Edelſtein glüht köſtlichſter 

Art, und in deſſen Runde das eine große Wort 

zu leſen iſt: Liebe! Staub wird der Leib. 

„Prahlſt du gleich mit roſ'gen Wangen, die 

wie Milch und Purpur prangen, ach, die Roſen 
N welken all'!“ Staub wird der ſchöne Leib des 

Kindes mit den blauen Aeuglein, dem Locken⸗ 

Haar und dem ſüßen, roſigen Munde, Staub 

wird die herrliche Geſtalt des Jünglings und 

der Jungfrau, Staub der Körper in männlicher 

Kraft, Staub des Greiſes morſcher Bau.“ Wozu 

aber die tauſend Fäden von Liebe und Freund⸗ 

ſchaft, die uns mit Gegenwart und Vergangen⸗ 
heit verbinden, wenn es keine Zukunft giebt, 
wenn alles mit dem Tode aus iſt“, ſo fragt 
der große Moltke in feinen „Troſtgedanken“. 
Vor dieſem großen Räthſel iſt er wie die Staub⸗ 
geborenen alle ſinnend ſtehen geblieben und 
keine befriedigende Antwort hat er gefunden, 
als den Schluß: „Wenn nur die Liebe beſteht, 
ſo dürfen wir hoffen, auch der Liebe eines 
malden Richters zu begegnen.“ Was Du ewig 
liebſt, iR ewig Dein! Das halte feſt, ob Du 

am Todtenfeſte an einem Grabe ſtehſt, oder im 
Gottes hauſe oder ſtillen Kämmerlein der Lieben 

gedenkeſt, die der Tod von Dir getrennt hat. 
Es giebt eine Unſterblichkeit, die von allen 
guten Menſchen anerkannt wird, gleichviel welch' 
lurchlichen Glaubens fie find, und das iſt die 
Unſterblichkeit der Liebe. Wer im Gedächtniß 
ſeiner Lieben lebt, der iſt nicht todt, der iſt 
nur fern. Todt iſt nur, wer vergeſſen iſt. Denn 

Das Herz hat auch ſein Oſtern, wo der Stein 

Vom Grabe ſpringt, den wir dem Staub nur weihten, 

2 Und was Du ewig liebſt, it ewig Dein! 
2 — [Militäriſches.] Dr. Krauſe, 
einjährig freiwilliger Arzt vom Inf. Regt. von 
der Marwitz (8. Pomm) Nr. 61, zum Unterarzt 
ernannt. 

— Uebungen der Erſatzreſerve.] 
ie bekannt, hatten die Erſatzreſerviſten früher 
drei Uebungen von 10, 6, und 4.wöchiger 
Dauer mit der Waffe zu leiſten. Nach einer 
kürzlich zu der neuen Heeresordnung erlaſſenen 

Verfügung beſchräuten ſich für die Folge die 

Uebungen der Erſatzreſerviſten auf die Aus⸗ 

bildung in einzelnen Spezialzweigen. Dies 

trifft bei denjenigen Erſatzreſerviſten zu, die in 
ihrem Zivilverhältniß Handwerker ſind. Uebungen 
mit der Waffe finden nicht mehr ſtatt. 

— [Falſches Geld.] In letzter Zeit 
and bei den Poſtanſtalten häufiger falſche 

—— — —— —— — 


9 arbeiteten Staatsbeamten in Ausſicht ſtellen. 
Das Stück iſt mit großem Bühnengeſchick auf⸗ 
gebaut; wenngleich nicht immer ſtreng auf die 
Wahrſcheinlichkeit Rückſicht genommen wurde; 
die Zuſchauer wurden, zumal durch Friedrich 
Mitterwurzer's glänzendes Spiel, häufig ſtark 
gefeſſelt, ohne ſich jedoch der Empfindung er⸗ 
wehren zu können, daß ſie eben nur einem 
Experimente beiwohnen, das ſeinen „Tric“ 
ausüben ſoll, nach welchem ſich der Verfaſſer 
mit freundlicher Verbeugung und vielleicht mit 
ironiſchem Lächeln entfernt. 
Ein „Trauerſtüct“ iſt ja auch Gerhart 
Hauptmann's im Schauſpielhauſe aufge⸗ 
führte Bühnendichtung „Hannele“, aber 
welch' ein Unterſchied klafft zwiſchen dem Lin⸗ 
dau'ſchen und dieſem Werke, das eben eine 
Dichtung durch und durch iſt und Menſchen 
vor uns hinſtellt, deren Fühlen und Handeln 
wir ſofort menſchlich erfaſſen, denn wir haben 
es mit keinen Schemen, ſondern mit lebens⸗ 
| wahren Geſtalten zu thun. Von tiefer poetiſcher 
Schönheit iſt der Grundgedanke des Haupt⸗ 
mann'ſchen Stückes: das arme, von ſeinem 
Vater, einem ſchlimmen Trunkenbolde, gemiß⸗ 
handelte vierzehnjährige Hannele ſucht den Tod 
im Dorfteiche, es wird zwar gerettet, ſchließt 
aber bald darauf die Augen zu dem erſehnten 
ewigen Schlummer. All die Figuren, die das 
gepeinigte Kind noch in ſeinen Fieberphantaſien 
erblickt, erſcheinen auf der Bühne und werden 
it der rauhen Wirklichkeit zart verwebt, ſodaß 
Jauch die Zuſchauer in einer eigenartigen Traum⸗ 
fümmung befangen find. Poeſie und Realis⸗ 


machen darauf aufmerkſam, daß nach § 5 
Nr. 3 des Geſetzes über den Markenſchutz vom 
30. November 1874 die im Jahre 1884 einge⸗ 
tragenen Zeichen nach 10 Jahren ſeit der Ein⸗ 
tragung von Amtswegen gelöſcht werden, wenn 
nicht die 
worden iſt. 


gebniſſe vom 1. Januar bis 23. d. M. er⸗ 
halten wir folgenden Bericht: Es ſind verab⸗ 
folgt worden 36 695 Taſſen Kaffee à 5 Pf., 


Mittageſſen à 15 Pf., 9878 Portionen Abend: 


ſchnittlich täglich 113 Taſſen Kaffee, 10 Taſſen 
Milch, 82 Portionen Mittagbrod, 30 Portionen 
Abendbrod. 
fang die Anſtalt angenommen und wie ſegens⸗ 
reich dieſelbe wirkt. 


anftalten] werden in dieſem Jahre einen 
Bazar nicht veranſtalten, obwohl die immer 
mehr wachſenden Anſprüche der Anſtalten eine 
Vermehrung der Mittel 


wenn die wohlthätige Geſinnung unſerer Mit⸗ 
bürger nicht eingreiſt. 
Liſte zur Zeichnung von freiwilligen Beiträgen 
umhergehen; möge der Aufruf reichlichen Er: 
folg haben. 


erſte Sinfonie-Abonnementskonzert der Kapelle 
der Einundſechziger war, wie immer, gut beſucht, 
und die Leiſtungen der Kapelle reihten ſich eben⸗ 
bürtig denjenigen an, die den guten Ruf der 
Kapelle in der Stadt und der Provinz begründet 
haben. 
an, daß jeder einzelne Muſiker ſeine Aufgabe 
techniſch und geiſtig beherrſchte, und daß Dirigent 
und Mitglieder fleißig gearbeitet hatten. 


Thalerſtücke aufgetaucht. Dieſelben tragen das 
Bildniß König Friedrich Wilhelm IV., Münz⸗ 
zeichen A, Jahreszahl 1859 und König Wilhelm 
von Preußen, A. 1866. Vorſicht bei der An⸗ 
nahme von Thalerſtücken iſt daher geboten. 

— [Gebühren für Einzahlungen 
auf Giro⸗Konto beider Reichsbank.) 
Vom 1. Januar ab werden von der Reichsbank 
für baare Einzahlungen an auswärtige Giro⸗ 
Konten⸗Inhaber erhoben: 1. als Mindeſtgebühr 
30 Pf. für jede Einzahlung, ſtatt bisher 20 Pf. 
2. außer der Einzahlungsgebühr noch eine be⸗ 
ſondere Gebühr von 50 Pf. für jede einzelne 
Einzahlung, welche während der Vormittags⸗ 
zeit von 12½ bis 1 Uhr erfolgt. 

— [Zum Markenſchutzgeſetz]] Wir 


weitere Beibehaltung angemeldet 


— [Die Volksküche.] Ueber deren Er⸗ 


3573 Taſſen Milch à 5 Pf., 26 508 Portionen 
brod à 10 Pf., für 1992 M. Semmeln; durch⸗ 


Man ſieht, welchen großen Um⸗ 


— [Die Kleinkinder ⸗Bewahr ⸗ 


a erforderlich machen. 
Der Vorſtand würde nicht in der Lage ſein, 
den Kindern ein Weihnachtsfeſt zu bereiten, 


Der Vorſtand läßt eine 


— [Sinfonie⸗ Konzert.] Das geſtrige 


Auch geſtern hörte man dem Ganzen 


Wenn 
trotzdem die Beethoven'ſche F-dur-Sinfonie das 
Publikum nicht hinzureißen vermochte, ſo lag 
dies ohne Zweifel an der Sinfonie ſelbſt, die, 
im Mozart'ſchen Geiſte gehalten, eine Reihe 
neckiſcher und überraſchender Erfindungen und 
Klangwirkungen bietet, in keinem Satze aber 
tiefer auf das Gemüth wirkt. Um ſo lebhafter 
rührten ſich die Hände nach der Euryanthe⸗ 
Ouverture und nach der großen Fantaſie aus 
„Lohengrin“, die mit gewaltigem Schwunge 
vorgetragen wurden. Weniger gefiel uns die 
Auffaſſung des Brahms' ſchen „Intermezzo“ in 
Es-dur. 

— [Die Jugendabtheilung] des 
Turnvereins unternimmt Sonntag eine Turn⸗ 
fahrt nach Barbarken. 

— [Der Liederkranz hält am nächſten 
Mittwoch ſein erſtes Wintervergnügen im großen 
Saale des Schützenhauſes ab. 


— [Ueber den Stand der Cholera 
in Polen] erhalten wir heute aus dem 
Bureau des Staatskommiſſars für das Weichſel⸗ 
gebiet folgende amtliche Mittheilung: In der 
Stadt Warſchau find vom 12.— 19. November 
3 Erkrankungen und 1 Todesfall vorgekommen; 
in den Kreiſen Wroclawek, Warſchau und Nowo 
Minsk (Gouv. Warſchau) vom 10.— 17. Nov. 
17 Erkrankungen und 5 Todesfälle; in Lenczyce 
(Gouv. Kaliſch) vom 9.— 16. Novbr. 13 Er⸗ 
krankungen und 6 Todesfälle; in den Kreiſen 
Sokolow und Garwolin (Gouv. Siedlez) vom 
10.—17. November 36 Erkrankungen und 22 
Todesfälle; in den Kreiſen Prasnysz, Plonsk 
und Plock (Gouv. Plock) vom 10.— 16. Nov. 
17 Erkrankungen und 5 Todesfälle; in den 
Kreiſen Kolno, Makow, Oſtrow. Oſtrolenka, 
Lomza und Pultusk (Gou. Lomza) vom 11. bis 
17. November 11 Erkrankungen und 10 Todes⸗ 
fälle; in den Kreiſen Wolkowyski und Mariams 
pol (Gouv. Suwalki) vom 9.—16. November 
16 Erkrankungen und 10 Todesfälle. 

—[Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
wurden verurtheilt: der Arbeiterburſche Johann Skalski 
aus Mocker wegen Körperverletzung zu 3 Wochen Ger 
fängniß, der Handlanger Stanislaus Majewski daher 
wegen Körperverletzung zu 4 Wochen Gefängniß, der 
Arbeiterſohn Anton Lewandowski daher wegen 
Körperverletzung zu 3 Wochen Gefängniß, der Arbeiter 
burſche Martin Chojnacki daher wegen Körperverletzung 
zu 5 Wochen Gefängniß, der Arbeiter Friedrich Nell 
aus Friedrichsbruch wegen Körperverletzung zu 4 Mo- 
naten Gefängniß, der Schulknabe Hermann Auguſt 
Will aus Schillno wegen Körperverletzung zu 3 Mo» 
naten Gefängniß, die unverehelichte Marianna Weng⸗ 
lewska, ohne Domizil, wegen 2 Diebſtähle im Rück. 
falle zu 4 Monaten Gefängniß und der Arbeiter Paul 
Olkiewiez, ohne Domizil, wegen Begünſtigung zu einer 
Woche Gefängniß. Freigeſprochen wurden der Maurer 
Wilhelm Wilmerſtaedt aus Podgorz von der Anklage 


Januszewski und 
Szewski aus 
baltens verdorbener Nahrungsmittel, ferner der Ar⸗ 
beiter Johann Pniewski aus Kulmſee von der Anklage 
des Diebſtahls. Eine Sache wurde vertagt. 


iſt weiter geſtiegen; heutiger Waſſerſtand 1,54 
Meter über Null. 


der fahrläſſigen Brandſtiftung, die Fleiſcherfrau Marie 
Januszewski geb. 17 der Fleiſchergeſelle Felix 

er Fleiſcherlehrling Ignatz Janu⸗ 
Mocker von der Anklage des Feil⸗ 


— [Ver muthlich geſtohlen.] Geſtern 


wurde der Arbeiter Johann Paprotka verhaftet, 
weil er verſucht hatte, dem Arbeiter Janoweki 
eine Taſchenuhr zu entreißen. 
ſuchung des Diebes wurden noch zwei Taſchen⸗ 
uhren, ein Portemonnaie mit 40 M. und eine 
Zigarrentaſche mit einem Monogramm M. N. 
vorgefunden, welche 
auch von Diebſtählen herrühren, obgleich Pa⸗ 
protka behauptet, die Taſche für 50 Pf. von 
Janowski gekauft zu haben. 
der betr. Gegenſtände werden gebeten, ſich im 
Polizeibureau zu melden. 


Bei der Durch⸗ 


Gegenſtände anſcheinend 
Die Eigenthümer 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 


9 Perſonen. 


— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 


— [Gefunden] wurde 1 Schlüſſel; 1 


ſchwarze Schürze im hieſigen Poſtgebäude. — 
Näheres im Polizeiſekretariat. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
November's letzte Woche bricht herein, — der trübe 


Monat geht nun bald zur Neige, — er hat gekargt 
mit gold'nem Sonnenſchein, — er brach uns rauh das 
letzte Blatt vom Zweige. — Wenn wir betrachten, was 
er uns gebracht: — Nur wenig Freude hat er uns 
gemacht, — er gab den Menſchenkindern Stoff zur 
Klage — und war ein Freund der ſtillen trüben Tage. 
— Wie mahnte er die Menſchheit weit und breit, — 
daß ſie ſich nicht in ird'ſche Luſt verſenke — und an⸗ 
gemeſſen dieſer trüben Zeit — der längſt entſchlafnen 
Lieben ſtill gedenke. — Die Thräne 
ſeelentag, — das Todtenfeſt ruft alte Schmerzen wach, 
— der Herbſtwind rauſcht, wie mahnend, in den 
Zweigen, — die Welt iſt trüb, die Freude mußte 
ſchweigen; — da ſammelt ſich das haſtend' Menſchen⸗ 
kind, — da hemmt es wohl fein fröhliches Gebahren, 
— gern denkt es derer, welche nicht mehr ſind; — 
gern denkt es derer, 
Novembermond, ſo trüb und nebelfeucht, — hat alle 
Freude von der Welt verſcheucht, — ihm liegt ſo fern 
das Jubeln und Frohlocken, — er liebt ja nur den 
Klang der Trauerglocken. 
dumpfe Harmonie — verkündet rings: Es iſt ein 
Held geſtorben, — der ſich die allgemeine Sympathie 
— der Völker und der Fürſten hat erworben. — Zur 
ew'gen Ruhe ging Graf Hartenau, — ein Mann, 
deſſ Schickſal herbe war und rauh, — trotzdem er 
einſt im Lande der Bulgaren — begeiſtert hat die 
kampfesmuth'gen Schaaren. — Die karge Freude und 
das reiche Leid — hat er durchkoſtet auf dem Lebens 
gange — zu früh beſchloß er ſeine Lebenszeit, — 
wehmüthig lauſcht die Welt dem Trauerklange. — 
Nur ſelten heiter iſt das Erdenloos, — iſt auch die 
Hoffnung für die Zukunft groß, — der hellen Freude 
folgt die dumpfe Klage — und auf die heitern folgen 
trübe Tage. — November's letzte Woche bricht herein, 
— der trübe Monat geht nun bald zur Neige, — 
zwar kargte er mit ſeinem Sonnenſchein, — zwar 
brach er uns das letzte Blatt vom Zweige, — doch 
wie der junge Tag die Nacht durchbricht — ſo wandern 
freudig wir durch Nacht zum Licht; — der Hoffnung 
Stern iſt unſ'res Weg's Begleiter, — er führt uns 
hin zur Weihnachtszeit! — 


oß am Aller⸗ 


welche vor ihm waren, — 


— Der Trauerglocken 


Ernſt Heiter. 
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Kleine Chronik. 


»Die Anklagen gegen die Schaffner der 
Stettiner Eiſenbahn wurden einzeln verhandelt; die 


Fälle liegen faſt überall gleich; die Angeklagten wur⸗ 


den meiſt zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt; die 
Schaffner haben auch einen ſchwunghaften Handel mit 


noch nicht abgelaufenen Rückfahrkarten betrieben. 


Die Aluminium⸗ Hochzeit iſt die 


neueſte Errungenſchaft auf dem in letzter Zeit mit 
Vorliebe gepflegten Gebiete der Jubiläen und Fa ⸗ 


milienfeſte. Die Aluminium⸗Hochzeit rangirt zwiſchen 
der ſilbernen und goldenen Hochzeit, ſeiert alſo ein 
37½ jähriges Eheleben. 

»Eine religiöſe Sekte, die auf weiter 
Baſis den Frauenaustauſch betreibt, wurde in Dela⸗ 
ware (vereinigte Staaten von Amerika) gegründet. 
In der Stadt Baltimore Hundred zählt die Sekte 
mehr als 200 Mitglieder, die natürlich alle ver⸗ 
heirathet ſind. Sie haben einen prachtvollen Tempel 
gebaut, wo unter der Aegide eines „Pfarrers“ der 
Frauenwechſel im Großen ſtattfindet. Die Amts 
verrichtungen dieſes ſonderbaren Seelenhirten ſind 
ſehr einfacher Natur; er knüpft und löſt Ehen im 
Dutzend und zwar unentgeltlich Alle Gläubigen be⸗ 
zeichnen ſich als „Heilige“ und „Unſündliche“. 
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= Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 25. November. 


Fonds: feſt. 24.11.98. 
Ruſſiſche Banknoten 214,10 214,15 
Warſchau 8 Tage “ 213,00 213.30 
Preuß. 3% Conſolnss 85,25] 85,25 
Preuß. 3/% Conſols 5 99,80] 99,75 
Preuß. 4% Conſols. . I06,40] 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% - 65,100 65,10 

do. iquid. Pfandbriefe 63,10] 63,10 

Weſtrr. Pfandbr. 37/% neul. II. 96,00 95,90 

Diskonto-Comm.⸗An elle . 168,40 168,90 

Oeſterr. Banknoten 161,10 161.80 

Weizen: Nov.⸗Dez. 142,250 142,75 

Mai 150,25 150,00 
Loco in New⸗Nork 678/51 66 ¼ 
Roggen : loco 127,00 127,00 
Nov. ⸗Dez 126,25 126,75 
Apeil 129,75] 130,50 
Mat 130,50] 131,00 
Nüböl: Nov.⸗Dez 47,70 47,80 
April⸗Mai 48,10] 48,10 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,40 51,50 


do. mit 70 M. do. 32.00 
Nov.⸗Dez. 70er 


April 70er 36,80] 37,00 


Wechſel⸗Diskont 5%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-Anl. 5½%, für andere Effekten 6%, 


Wetter: 
Weizen: matt, 129 Pfd. bunt 126 M., 131/32 Pfd. 


Roggen: 
Pfd. 


Kreiſen herrſcht die größe Erregung. 
bisher genannten Kandidaten für die Präſident⸗ 
ſchaft im Miniſterium ſcheint keiner die Bildung 
des Kabinets übernehmen zu wollen. In dem⸗ 
ſelben Maße, wie ſich die Ausſichten Zanardelli's 
verringern, vermehren ſich diejenigen Crispi's. 
Da die Kriſis trotz Allem unerwartet herein⸗ 
brach, herrſcht allgemeine Verwirrung und 
Rathloſigkeit. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 25. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 49,75 6D. —,— be. 
nicht conting. 70er —,.— „ 30,25 „ —.— 
Novbr. 8 [7 ö * 7 * 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thoru. 


Thorn, den 24. November 1893. 
rauh. 


hell 129/30 M., 133/34 Pfd. hell 132 M. 
ern, 122 Pfd. 116 M., 123/24 
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Gerſte: feine Brauw. 136/45 M., feinſte über Notiz, 


Futterw. 103/55 M. 


Hafer: 146/53 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


— —— —— — —-— 2 


Ueueſte Nachrichten. 


Budapeſt, 25. November. In einem 


Keller eines Hauſes in Kaſchau, welches auf 
dem Hauptplatz belegen, explodirte eine Bombe, 
ohne ſonderlichen Schaden anzurichten. 


Rom, 25. November. In politiſchen 


Von allen 


Madrid, 25. November. Der General 


Macias empfing den Bruder des Sultans von 
Marokko mit allen militäriſchen Ehren. Muley 
Aaraf erneute die Friedens verſicherungen des 
Sultans und machte Vorſchläge, die ſofort nach 
Madrid telegraphirt wurden. 
man, daß die Feindſeligkeiten bald beigelegt 
ſein werden, andererſeits glaubt man aber, daß 
die Regierung die Abſicht habe, 
Kabylen zu züchtigen. 


Einerſeits glaubt 


zuerſt die 


Paris, 24. November. In der Martyr⸗ 


ſtraße brach in der Nacht ein großes Feuer 
aus. Mehrere Hausbewohner ſprangen aus dem 
Fenſter und wurden getödtet oder verwundet. 
Eine junge Frau verbrannte. — Aus Havre 
wird gemeldet, 
„Krimhild“, aus China kommend, den Hafen 
anlaufen mußte, weil die Mannſchaft durch den 
Sturm vollſtändig erſchöpft war. 
hatte ſeit 10 Tagen keinen Augenblick geruht. 
Zwei Offiziere waren ſchwer verwundet. 
Quartiermeiſter wurde in's Meer geſchleudert; 
ein Matroſe wurde vom Maſt heruntergeworfen 
und getödtet. 


daß der Deutſche Steamer 


Der Kapitän 
Der 
25. November. 


London, Der Sturm 


tritt wieder mit ungeheurer Heftigkeit auf. 
Die Gefahr auf der Nordſee iſt eine außer⸗ 
ordentlich große. 
nach dem Feſtlande erleidet Unterbrechung. Es 
werden zahlreiche Schiffsunfälle gemeldet und 
man befürchtet, daß die nach Hamburg abge⸗ 
gangenen Dampfer verunglückt ſind. 
ſpricht man von mehreren hundert Menſchen, 
welche neuerdings umgekommen ſein ſollen. 


Die geſammte Schifffahrt 


Bereits 


Warſchau, 25. November. Waſſerſtand 


heute 2,69 Meter. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Berlin, den 25. November. 
Antwerpen. Ein aus La Plata kommender 


deutſcher Lloyddampfer meldet, daß er unter⸗ 
wegs das deutſche Schiff „Albert Neumann“, 


welches ſich in großer Gefahr befand, gerettet habe. 

Paris. Die Boulevardpreſſe benutzt die 
Miniſterkriſis in Italien zu den gehäſſigſten 
Ausfällen gegen den Dreibund, welcher Italien 
an den Rand des Bankerotts gebracht habe; 
das „Petit Journal“ will wiſſen, daß Italien 
aus dem Dreibund austreten werde. 

Rom. Giolitti erklärte, er habe ſein 
Möglichſtes für Italiens Wohlfahrt gethan und 


ſprach die Hoffnung aus, daß ſein Nachfolger 


erfolgreicher ſein werde. — Polizeipräfekt ſowie 
Bürgermeiſter laſſen während der Miniſterkriſis 
die hieſigen Anarchiſten aufs Schärſſte über⸗ 
wachen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasiz in Thorn. 


bill; 

Fettseife mar 

einen au ich. 

se e im 1 feiner und, lau 

amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


See 8 
21548 


Die weltbekannte Berliner Nähmaſchinenfabrik 
M. Jacobſohn, Berlin, Linienſtraße 126, Lieferantin 
für Lehrer, Militär: und Beamtenvereine, ver⸗ 
ſendet die neueſte hocharmige Singer⸗Nähmaſchine 
für Mk. 50, neueſte Waſchmaſchine für Mk. 40, 
Rollmaſchine für Mk. 50, Wringmaſchinen, 
36 em, für Mk. 18, Meſſerpatzmaſchine für 
Mt. 10 — bei I4tägiger Probezeit und 5jähriger 
Garantie. In allen Städten Deutſchlands können 
Maſchinen, welche aun Private und Beamte ſchon ge ⸗ 
liefert wurden, beſichtigt werden. Auf Wunſch werden 
Zeichnungen und Anerkennungsſchreiben zugeſandt. 


—d ſ 


Billets a 3, 2 


Walter Lambeck. 


und 1 Mk. bei 


Morgen Montag, d. 27. d., Altıds 8 Uhr: CONCERT Neitzel-Albrecht im Schützenhaussaale 
R . Do 4 Circus > 
Blumenfeld & Goldkette, 


Thorn. 
Sonntag, den 26. November 1893, Abends 8 Uhr: 


Große Vorſtellung. BE 


Zum Schluß. Zum erſten Male: 
„Die Wilddiebe“ oder: Der Mord im Brennerwalde, 
Große hiſtoriſche Pantomime von 50 Perſonen. 
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Kruse & Carstensen, 
Yotographiiies Melier 1. Annes am Plate. E mus‘ e — 


Schloß⸗Straße 14 vis-à-vis dem Schützenhanſe. J Biglets In . Shale C Winden 
Zum Weihnachtsfeſte i — Montag bleibt der Cireus geſchloſſen. 2 
empfehlen wir unſere T vorzüglichen Vergrößerungen nach jedem kleineren Bilde, BE befonders 8 n Artushof. 


Bromſilber- Vergrößerungen! J kun r 
Unvergänglich 


von der Kapelle des Jnf.-Megts. v d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 
unter gütiger Mitwirkung eines geschätzten 
Dilettanten. 


BR 


ERERS 


1 


Unvergänglich! 


Bergmann's Zahn: 


e selbst bereitet 
vo 


2 
= 22 Programm ernſten Inhalts mit Benutzun 
3 des Bechſtein ſchen Flügels und bes 
1 u 2 Harmoniums. 
f Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Friedemann, 
Kal. Militär-Mufik-Dirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyling 
zu beſtellen. 


Schützenhaus. 


Sonntag, d. 26. November er.: 


Großes Ertra⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von Borcke (4. Pom.) Nr. 21. 
Programm erniten Inhalts. 
U. A.: Die Ouverturen: Fidelio, Iphigenia 
en Aulide; Fant. a. Cavall. Rufticana ; 
The lost Chord v Sullivan; F-dur Romanze 
für Violine v. Beethoven ac. 
Anfang Abends 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


A —v————ĩ35in — 
Kaufmänniſcher Verein. 
Jeden Montag: 


S. TOOTH PASTE. 


Die bis jetzt undbertroffenen, newährtesten 
wid angenehmsten =. Zahnreinigungsmittel 
sin: 10 
„Waldheimer 
Bergmanns Zahnseifen,“ 
Käuſſich zu 40, 50, 75 Pf. zc. in 
Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 


uabpunmculpon ca pi ing aun 


Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchälts zu E feſten 2 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Adolph Bluhm. 


Man verlange Waldheim er Sergmanns' Zahnfeifen 


BD 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin, 
Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
I Eisenconstr., höchster Toafülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versar d frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco, 


Allgemeine Irtskrankenkaſſe. 
Neuwahl zur Greneralversammlung, 


Wir laden hierdurch diejenigen Arbeit 
geber unſerer Stadt, welche für die von 
ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Ge⸗ 
hilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an die 
allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge ganz 
oder zu einem Drittel aus eigenen Mitteln 
entrichten, ein, zur Neuwahl der Arbeit. 


16 870 Geldgewinne. Ziehung 4—9. Dezember d. J. 


Haupfireffer: 


Yı M. 3,—, Anth. ½ M. 1.60, % M. 15.—, ¼ M. 1.—, 10% M. 9. 


Berliner Rothe =]- Lotterie. Herrenabend 


im Locale des Herrn Voss. 
Der Vorſtan d. 
Liederkranz. 
Mittwoch, d. 29. November er., 
Abends 8 ½ Uhr: 


Seil20 Jahren 


Uipergab-Glycerine-Seile, 


Sezialität v. U P.Beyschlag, Augsburg. Mildeſte 
u. vorzügl. Toiletteſeife, per Stück nur 20 Pf. 
Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 


100,000 Mark 
50,000 


haar 


a 
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Porto und Liste 3 Pf. 


I. Wintervergnügen 


im großen Saale des Schützen hauſes. 
Der Vorſtand. 
Sonntag, den 26. November d. a 


% 
Turufahrt 
der Jugendabtherlung des Turuver⸗ 
zeins nach c Garbarken. "mE 
Gäſte willkommen. Abmarſch punkt 2 Uhr. 
Signalhörner werden nicht mitgenommen. 


Die beſten und feinſten 


Georg Joseph, Berlin G., Grünstra-se 2. 


(Telegr.-Adresse „Dukatenmana“.) 


MOOOOOOOOOCOOOE0000000000° 
i Technisches Bureau für 


Wasserleitungs: & Ganalisations-Anlagen, 
8 
8 
L 


geber⸗Vertreter für die General⸗Verſammlung 
der Kaſſe 
Mittwoch, den 6. Dezember 1893, 
Abends 8 Uhr in dem Saal von 
Nicolai hierſelbſt Mauerſtraße 
Nr. 62 


Sie husten nicht 


mehr beim Gebrauche der ächten 


Oscar Tietze's Zwiebel-Bonbons. 


Beutel à 20, 25, 40 oder 50 Pf. ächt in 
Thorn bei Herrn E Raschkowski. 6717. 


Cementrohrformen 


aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
ſolideſter Ausführung. 


Otto Possögel, Maſchinenförſt. 


zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 
Die Wahl iſt geheim und erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß $ 34 und 46 
des Kaſſenſtatuts durch Abgabe von Stimm⸗ 
zetteln. 3 
Es find 33 Arbeitgeber vertreter zu wählen. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaffe. 


Ingenieur Joh. von Zeuner. Gebr. Pichert, 
cCulmerstrasse 13, 
führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 
baupolizeilichen Bestimmungen aus. 


i 
8 


DOOO9S000 oOOOOOOOOOOI 


Nichtere Anher-Steinbankaften „a 


1 ſtehen nach wie vor unerreicht da; ſie ſind BEA 
das beliebteſte Weihnachtsgeſchenk für Kinder 
über drei See Sie find billiger, wie jedes 
andre Geſchenk, weil ſie viele Jahre halten 
und ſogar nach längerer Zeit noch ergänz 
und vergrößert werden können. Die echte 


Anker-Steinbaukaſten 


K. Swit, Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. Prospekte e te 2 Anzug- und 
Vorſitzender. Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. —— Wer reſch, glüdlich 5 
E 8 Auktion. Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich. Heirath! paſſ. heirathen will, Ueberzieher-Stoffe 


verlange „Deutich. Familien⸗Anzeiger“, 
Berlin S., 14. 

Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl Courier, Berlin Weſtend 2. 


Offene Stellen! e 


Stellenliſte“, Berlin S., 14. 


Fulnauumerehmer 


zur Abfuhr von Erde aus verſchiedenen 


Am Dienſtag, den 28. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr werde ich auf dem Vieh 
Hofe zu Thorn 8 * 

5 tragendel Kühe u. 4 Stück 


adh deer bee hlung verkauf 
öffentlich, gegen baare Zahlung verkaufen. 
"Czecholinukt Mocker. 


Habe mich in der Bromb. 
= 


Vorſtadt als Be. 
niedergelaſſen. 
ee ga 


Dr. med. Teschendorf 


prakt. Arzt, 
Brombergerſtraße 46. 


Zur Ertheilung von 


kaufen Sie am billigſten bei 


Theodor Hoffmann 


in Cottbus (gegr. 1820). Große 
Mufter-Auswahl ſende franco. 


 Harz-Kümmel-Käse, 


se 
fett u pikant. Poſtkiſte circa 90— 100 Stüc 
3 Mk. 60 Pf frro. verfend. geg Nachnahme. 
Carl Rost, Quedlinburg a H. 


Straßen der Stadt, auch zur Anfuhr von in Toilette- N 
find das ei Ziegeln ſogleich gefucht durch Lanolin Cream - Lanolin 


5 79h Spiel das in allen ndern 
ungeteiltes Lob efunben hat, und das 
von allen, die es kennen, aus berzeuguyg. & 
weiter empfohlen wird. Wer dieſes einzig 
in ſeiner Art daſtehende Spiel⸗ und Be⸗ 
ſchäftigungsmittel noch nicht kennt, der 
laſſe ſich von der unterzeichneten Firma 
eiligſt die neue reichilluſtrierte Breisfifte 
kommen, und leſe die darin abgedruckten 
aus günſtigen Gutachten. — Beim Einkauf verlan 


Maurermeiſter Mehrlein. 


Einen Tehrling 


zum ſofortigen Eintritt ſucht 
Loewenson, Goldarbeiter. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 


zur Pflege der Haut 2 

Te Be eat: RR 
012 

Vorzüglich sure 


der Lanolinfabrik, Martinikenfelde b. Berlin. 
und Bedeckung 
wunder autſtellen 
Bei Kleinen Kindern. 
Bu haben in a 40 Pf. in Blech⸗ 
doſen à 20 und 


n 
inntuben 
10 f 


5 “über 
man gefälligſt ee 
e 


e 

[2 - a Richters Anker⸗Steinbaukaſten und weiſe jeden Rn en ohne die Fabrikma A. Urbanski, Fleiſchermeiſter, Mocker b. Thorn. in den Apotheken und in den Dro⸗ 

DER Gesangunterr icht & Anker ſcharf als unecht zurück; wer dies unterläßt, kann leicht eine minder⸗ Für N Ledergeſchäft juche ich einen 2 von Anders & Co,, von 

komme ich zweimal wöchentlich nach Thorn. II wertige E . 5 Die echten Anker⸗Steinbaukaſten ſind zum 2 ugo Claas, von A. Kocz- 
7 * 


Preiſe von 1 3 Mk., 5 Mk. und höher vorrätig 
in allen feineren Spielwaren⸗Geſchäften des In⸗ und Auslandes. 
Neu! Richters Geduldſpiele: Ei des Columbus Blitzableiter, Zornbrecher 
Grillentöter, Quälgeist, Pythagoras uſw. Preis 56 ar Nur 4 Aab 


F. Ad. Richter & Cie., K. u. K. Hofliefera 5 
FH Rüraberg, Diten Gone, 6 wc, 


wara und von A. Majer. 
— . — EG 
2 D für Studium und 
AnIMOS, unterricht besond.ge- 
eignet, kreuzs, Eisenbau, höchste 
Tonfülle. Frachtfrei auf Probe, 
N Preisverzeichn, franco. Baar od. 15 
bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 
strasse 38. Friedrich Bornemann 
Sohn, Pianino-Fabrik 


Was willst Du werden? 


Fr. Niemeyer, 
Concert- und Oratoriensänger-Bromberg. | 
Anmeldungen nimmt Herr Superintendent 
Rehm und Herr Buchhändler W. Lambeck 
entgegen. 


9 Berliner u 
Honigkuchen 
erſte e eingetroffen. 


J. G. Adolph. 


ene 


Suche für mein Futtermittel, und Ge: 
treidegeſchäft 


2 . 
einen Lehrling 
mit guter Schulbildung Stéefankkeichel. 
cchrlinge zur Schlöſſerel verlangt 
ien Mauerſtraße 70. 
2-3 ord. Schlafſteller, m. a. ohn. Beköſt. 
find. Logis b. Maron, Strobandftr.20,Stube4, 


Aubolftant 


letztere einfach, sowie Klapp- 


g 
kart 2- u. 3theili ' 7 mit guten Zeugniſſen, 
F t se mit n hie Mine in 2 Go Laudwirthin bie gut kochen kann, ar are = 1 athig in d 

Christbaum-Gonfec Ii hiedener rb dJ , ee Scher e duft meisten Buchbandiungen, Probehefte 
e reichhaltig gemiſcht als Figuren, Thiere, 9 r AN IWietbsfrau Katarezynska, Junkerſt.7 gegen 45 Ei I Bree seele 
Sterne 5 ‚gie 10 Ste D.2.80, Rad EN N RR eine 27 Ein junges W.ädchen baden von Paul Beyer's Verlag in Leipzig. 
nahme Be Re DOTLORtet. . ertigtschnell und in eleganter von 16 Jahren ſucht Stellung als Stütze Agen "bed. 5 

Paul Benedix, Dresden-N. 12. N Ausführung an die 7 der Hausfrau und Erlernung der Mirtpfgaf, Sie e e = 848 


Möblirtes Zimmer 


FJamilienanſchluß erwünſcht Gefällige Off 
mit Penſion ſofort zu verm. Fiſcherſtraße 7. 


— — öY—— 3 3 ——— — ——ñ——— — — — 
. r bitte unter M. R. in d. Exped abzugeben. 
Miöblietes Zimmer: Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. Mitttere Wohnung, 


zu vermiethen Gerberſtraße 23, parterre [ 1. Et. Schuhmacherſtr. 17, ſof zu verm. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oftbeutihen Zeitung“ (M. Schir mers in Thorn 


Heinr. Eisler, Ann.-Exp., Hamburg. 


Hierzu eine Beilage und ein 
„Illuſtrirtes Unterhaltungs⸗ 


blatt‘. 


Am Kaiſerhofe zu Berlin. 
Von Paul Lindenberg 
X. Vachdruck verboten.) 
Die Hofgeſellſchaft und die nähere 
Umgebung des Kaiſers. 

Wie es nicht anders zu erwarten war, übte 
der Thronwechſel auch einen tiefgehenden Ein⸗ 
fluß auf die Zuſammenſetzung der Hofgeſellſchaft 
aus. Ein glänzendes Hoffeſt unter dem jetzigen 
Kaiſer verglichen mit einem ähnlichen Feſt 
während der Regierung Kaiſer Wilhelms I. 


auf; nur dem genauern Kenner des Hoflebens 
zeigt ſich eine weſentlich andre Vereinigung: 
viele der alten Paladine des greiſen Helden⸗ 
kaiſers, die mit Stolz das Eiſerne Kreuz aus 
den Befreiungskriegen trugen, ſind verſchwunden, 
viele Diplomaten, die Jahrzehnte hindurch ihre 
Herrſcher und Staaten in Berlin vertraten und 
zu den typiſchen Erſcheinungen des Hofparketts 
gehören, weilen in der Ferne, manch' bekannte, 
oft genannte weibliche Schönheit, deren Ruf 
als ſolche durch „der Dezennien Macht“ gefeit 
erſchien und von der man immer noch als von 
der „ſchönen Gräfin K.“, der „anmuthreichen 
Freifrau v. S.“ ſprach, wo die Schönheit und 
Anmuth bereits längſt vergangen und nur noch 
die Gräfin und Freifrau geblieben waren, 
traten freiwillig oder durch den Umſchwung der 
Verhältniſſe gezwungen von dem Schauplatz 
ihrer langjährigen Erfolge zurück. 

Mit dem „jungen Hofe“, als welcher er 
vielfach von der ältern Generation der Hof⸗ 
geſellſchaft bezeichnet wird, vollzog ſich natur⸗ 
gemäß ſowohl bei den größern Hoffeſtlichkeiten, 
als auch in der Zuſammenſetzung der nähern 
perſönlichen Umgebung des Herrſcherpaars eine 
weſentliche Verſchiebung gegen früher, das 
„friſche Blut“ gelangte am Hofe mit einemmal 
zur Geltung, die ſteife Dame „Etikette“ zog 
ſich etwas zurück, wie im Offizierkorps kam 
der Verjüngungsprozeß auch in den Hofchargen 
zum Durchbruch, und manche „Größe“ ſah, 
daß ihre Zeit erfüllet ward und machte jüngern 
Erſcheinungen Platz. die mit freudiger Lebens⸗ 
luſt ſchnell die entſtehenden Lücken ausfüllten. 
So zeigt die Hofgeſellſchaft gegen früher ein 
bedeutend anderes Ausſehen und wenn auch 
mancher gaſtfreie und anregende Salon ge⸗ 
ſchloſſen ward, der viele Jahre hindurch der 
Mittelpunkt einer feinſinnigen und liebens⸗ 
würdigen Geſelligkeit geweſen war, ſo traten 
dafür andre, froh willkommen geheißenen Er⸗ 
gänzungen ein, da das Kaiſerpaar mit gutem 
Beiſpiel voranging, indem es nicht nur im 
Schloß ſelbſt vielfach größere und kleinere F ſt⸗ 
lichkeiten veranſtaltete, ſondern auch gern — 
was unter Kaiſer Wilhelm J. ſehr ſelten geſchah 
— den Einladungen zu den Diners und 
ſonſtigen geſelligen Unterhaltungen der fremden 
Geſandten, der Miniſter und hohen Offiziere 
ſowie der Spitzen der Hofgeſellſchaft Folge 
leiſtete und damit die Anregung zu einem er⸗ 
höhten geſelligen Leben gab, wie es die Hof⸗ 
kreiſe früher in dieſem Maße nie gekannt. 

Wer bildet nun dieſe oft erwähnten Hof⸗ 
kreiſe? In erſter Linie, außer den ſelbſtver⸗ 
ſtändlich dazu zählenden Angehörigen des 
Königshauſes, die in Berlin anſäſſigen Mit⸗ 
glieder der nicht ſouveränen fürſtlichen und 
reichsgräflichen Familien, dann die auswärtigen 
Botſchafter und Geſandten, die höchſten Be⸗ 
amten und Offiziere, ferner die Familien der 
oberſten wie obern Hofchargen und der Flügel⸗ 
Adjutanten und naturgemäß die perſönlichen 
Vertrauten des Kaiſers und der Kaiſerin. 
Dieſer feſte Stamm ergänzt ſich im Winter 
durch die nur während der „Saiſon“ in Berlin 
weilenden hochadligen Familien, die zumeiſt 
ihre Töchter in die Geſellſchaft einführen wollen, 
und diſtinguirte Fremde, die entweder durch 
ihre Stellung oder durch verwandtſchaftliche 
Beziehungen Verbindungen mit den Hofchargen 
unterhalten oder das Anrecht zum Zutritt „zu 
Hofe“ zu haben glauben. Sie wie all' jene, 
welche die Hoffeſtlichkeiten mitzumachen wünſchen, 
ſtatten ihre Beſuche dem Oberhofmarſchall bez. 
der Oberhofmeiſterin ab, von denen das Weitere 
veranlaßt wird. Die Vorſtellung der Neulinge 
bei Hofe geſchieht gelegentlich der in einem 
frühern Abſchnitt beſchriebenen feierlichen De⸗ 
filier⸗Kour im Ritterſaal des Schloſſes. Die 
zum erſtenmal hier erſcheinenden vornehmen 
Ausländerinnen und Ausländer werden den 
Majeſtäten durch die betreffenden Botſchafterinnen 
reſp. Botſchafter, in deren Gefolge ſie er⸗ 
ſcheinen, vorgeſtellt, die inländiſchen Damen 
durch die Oberhofmeiſterin, die inländiſchen 
Herren durch den Oberſtkämmerer. Dieſe Vor⸗ 
ſtellung, deren in jedem Winter etwa fünfzig 
Damen und ebenſo viele Herren theilhaftig wer⸗ 
den, bedeutet die offizielle Zugehörigkeit zu den 
Hofkreiſen und geſtattet den Betreffenden die 
Theilnahme an den Hoffeſtlichkeiten jenes 
Winters. 

Die nähere perſönliche Umgebung des 


macht äußerlich denſelben prunkvollen Eindruck] wird dann ſtets vom Kaiſer empfangen und zur 
und weiſt ſcheinbar keinerlei Verſchiedenheiten eingeladen, wo ihm der Herrſcher 


Herrſcherpaares wird ſich naturgemäß zumeiſt 
aus dieſen Hofkreiſen rekrutiren, Kaiſer Wilhelm 
aber liebt es, auch andere Männer, die nicht 
die neunzackige Krone über dem Wappen 
führen, ſeines Verkehrs zu würdigen, und be⸗ 
ſonders drei Herren ſind es, die oft im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Kaiſer genannt werden: 
Geheimer Regierungsrath Dr. Hintzpeter, Pro⸗ 
feſſor Dr. Paul Güßfeldt und Maler Karl 
Saltzmann. Der erſtgenannte hat ſeit längerer 
Zeit ſeinen ſtändigen Aufenthalt in Bielefeld, 
weilt aber mehrmals im Jahre in Berlin und 


immer erneute Beweiſe ſeiner aufrichtigen Zu⸗ 
neigung gewährt. Von ſchlanker, ſehniger 
Figur, das Antlitz ſchmal und blaß, in dem 
ganzen Weſen eine ſcheindar bewußte Vornehm ⸗ 
heit, macht Dr. Hintzpeter zunächſt einen kühl⸗ 
reſervirten Eindruck, der aber bei näherem 
Kennenlernen verſchwindet und einer ſich wohl 
immer noch zurückhaltend gebenden, aber auf⸗ 
richtigen Freundlichkeit weicht. Diejenigen, die 
häufiger mit ihm in Berührung treten, nament⸗ 
lich gelegentlich der Schulkonferenzen, denen 
Dr. Hintzpeter auf Wunſch des Kaiſers bei: 
wohnte, rühmen ſeinen ſelbſtloſen, ehrlichen 
Charakter, dem jedes Streberthum fern liegt; 
ihnen zufolge füllt Dr. Hingpeter mit ſeltener 
Uneigennützigkeit ſeine bedeutſame Stellung aus 
und erringt ſich ſchnell Aller Achtung durch den 
gehaltreichen Ernſt ſeines Auftretens und durch 
die Gediegenheit feines umfaſſenden Wiſſens. 
Intereſſant ſind nachſtehende Mittheilungen über 
den Vertrauten des kaiſerlichen Hauſes, der, 
ein Sohn der rothen Erde, von Hauſe aus 
Theologe iſt, dann Erzieher in der gräflich 
Görtz'ſchen Familie war und ſpäter Erzieher 
der Prinzen Wilhelm und Heinrich wurde: 
„So weit die Urtheile, durch Gunſt oder Un⸗ 
gunſt veranlaßt oder auch durch politiſchen 
Parteiſtandpunkt beeinflußt, über Dr. Hingpeter 
auseinandergehen mögen, in einem Punkte 
treffen ſie alle zuſammen, nämlich darin, daß 
es wohl keinen Prinzen Erzieher gegeben hat, 
der das ihm vorgeſteckte Ziel mit ſo großer 
Gewiſſenheit, mit einer jo eiſernen Willenskraft 
verfolgte, wie Dr. Hintzpeter die Erziehung der 
beiden ihm anvertrauten Zöglinge. Sein Ziel 
war, ſie als Menſchen, als Produkte ihrer Zeit, 
unbeirrt von äußerer Stellung und Tradition, 
für ihren künftigen, hohen Beruf fertig 
hinzuſtellen, und der Erfüllung dieſer Aufgabe 
hat er ſeine ſchönſte Manneskraft geopfert. 
Seine Selbſtloſigkeit war dabei geradezu bes 
wunderungswürdig. Er achtete dabei nicht 
körperliches Unbehagen, er opferte jede Be⸗ 
quemlichkeit, jedes Vergnügen; ja ſelbſt ſein 
Bedürfniß nach wiſſenſchaftlicher Fortbildung 
gab er daran, um dieſer feiner Pflicht voll zu 
genügen. In Kämpfen mit widerſtrebenden 
Elementen, ſogar manchmal unter Oppoſition 
des hochſeligen Kaiſers Wilhelm, als es ſich 
darum handelte, ſeine Zöglinge aus dem zer⸗ 
ſtreuenden Treiben eines Hofes an einen ſtillen 
Ort, nach Kaſſel, zu bringen, mußte er ſich 
den Boden für ſein Arbeitsfeld bearbeiten. 
Aber die Zähigkeit und Willenskraft des ge 
boren Weſtfalen in ihm hielt durch. — — — 
Man konnte von ihm am Schluß ſeiner 
Thätigkeit, als der jetzige Kaiſer die Univerſität 
in Bonn bezog, ſagen, daß er das Hohenzolleri⸗ 
ſche Familienblut mit allen ſeinen Eigenſchaften 
in das richtige Strombett geleitet hat, und daß 
unter des Erziehers Einfluß diejenigen Eigen⸗ 
ſchaften zur Produktivität kamen, die wir an 
dem Kaifer anerkennen müſſen, der Ernſt des 
Wollens, der Drang zur Arbeit, die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit des Urtheils, die Entſchloſſenheit zur 
That. Der Erzieher hat ſeine Zöglinge ſtreng, 
ja ſogar hart gehalten, aber das unwiderlegbarſte 
Zeugniß für ihn iſt die Liebe, mit welcher der 
Kaiſer ſowohl, als auch Prinz Heinrich an ihm 
hängen.“ 

Den zweiten des oben erwähnten männlichen 
Kleeblatts, Paul Güßfeldt, lernte der Kaiſer 
bei der Tafelrunde ſeines Oheims, des Prinzen 
Friedrich Karl, kennen; daneben beſtand auch 
ein dienſtliches Verhältniß des Gelehrten, der 
Rittmeiſter der Reſerve im Garde⸗Huſaren Re⸗ 
giment war, zu dem künftigen Monarchen, 
welcher damals das genannte Regiment kom⸗ 
mandirte. Der um den „rothen Prinzen“, 
entweder in ſeiner Wohnung im Schloß zu 
Berlin oder im kleinen Jagdſchlößchen Stern 
bei Potsdam, verſammelte Kreis ermöglichte 
eine zwangloſe Annäherung und ein genaues 
Kennenlernen der Theilnehmer untereinander. 
Güßfeldt erzählt uns darüber: „In dieſem 
Kreiſe, in welchem ſich Prinz Friedrich Karl 
ſtets freimüthig, offen und gaſtfreundlich gab, 
herrſchte weder Befangenheit noch fteifes Zere⸗ 


moniell; an deren Stelle trat, was ich 
die Etikette des Herzens nennen möchte: 
jene Norm des Verhaltens, die ſich 


ganz von ſelbſt ergiebt, wenn unſere Werth⸗ 
ſchätzung für eine hohe Perſon unſern Abſtand 
von ihr noch übertrifft. Das Zuſammenſein 


mit dem königlichen Prinzen löſte in jedem 
Theilnehmer die beſſern Kräfte aus, machte alle 
bereit, nicht nur zu empfangen, ſondern auch 
zu geben. Einem jeden war es geſtattet, ſich 
zwanglos zu äußern, er durfte ſtets auf Theil⸗ 


nahme rechnen; für Servilität dagegen hatte 


Friedrich Karl keinen Dank; er wollte Männer 
um ſich ſehen, die durch ein edleres Band an 
ihn gefeſſelt waren.“ 


Von „Servilität“ hat denn auch das ganze 
Weſen Paul Güßfeldts nichts an ſich; in 
ſeinem ſtraffen Auftreten, mit ſeinem energiſch 
geſchnittenen Geſicht, mit ſeinen ſcharfen Augen 
und dem entſchloſſenen Ton ſeiner Stimme 
ähnelt er weit mehr einem Reiteroffizier als 
einem Gelehrten, der er von Hauſe aus iſt. 
In Berlin 1840 geboren, ſtudirte er von 1859 
bis 1865 Mathematik und Phyſik und habilitirte 
ſich in Heidelberg als Privatdozent, damals be⸗ 
reits eine größere Forſchungsreiſe planend und 
ſich für fie vorbereitend. Der deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Krieg rief ihn jedoch zu den Waffen, 
und es war ihm vergönnt, an einer bedeuten: 
den Zahl ausſchlaggebender blutiger Kämpfe 
theilzunehmen. Bald nach dem Feldzuge ſollte 
ſein inniger Wunſch in Erfüllung gehen; Pro⸗ 
feſſor Baſtian, der jetzige Direktor des Berliner 
Muſeums für Völkerkunde, hatte mit dem ihm 
eigenen Feuereifer eine ſyſtematiſche Erforſchung 
Aequatorial⸗Afrikas vorgeſchlagen und be⸗ 
deutende Mittel für ſeine Zwecke flüſſig ge: 
macht. Im Auftrag der von ihm ins Leden 
gerufenen Deutſchen Afrikaniſchen Geſellſchaft 
bat er Güßfeldt, an die Spitze einer Expedition 
zu treten und an der Loango⸗Küſte eine Station 
zu errichten, um von dieſer alsdann einen Vor⸗ 
ſtoß in das Innere des dunkeln Welttheils zu 
unternehmen. Im Mai 1873 verließ Güßfeldt 
die deuiſche Heimath und ſchiffte ſich in Liver⸗ 
pool an Bort der „Nigretia“ ein, die am 
Abend des 14. Juni an der Küſte von Sierra 
Leone auf einem Felſen ſtrandete und inner⸗ 
halb weniger Sekunden zum Wrack wurde. 
Güßfeldt konnte ſich zwar mit der in ſeiner 
Kabine befindlichen Habe retten, verlor jedoch 
die ſehr koſtbare Ausrüſtung. Trotzdem ſetzte 
er nach vierzehntägigem Aufenthalte in Freetown 
die Reiſe auf einem andern Schiffe fort. Er 
landete am 25. Juli 1873 in Banoma und 
gründete im Verein mit Baſtian eine Station 
zu Tſchintſchotſcho, nördlich der Mündung des 
Kongo. Nach Einrichtung dieſer Station und 
nach mehreren aufſchlußgebenden Küſtenreiſen 
Güßfeldts wurden die Vorſtöße ins Innere 
fortgeſetzt, ſcheiterten jedoch an äußern Schwierig⸗ 
keiten, ſodaß die Expedition in die Heimath 
zurückkehrte, nachdem reiche Sammlungen ans 
gelegt und gute wiſſenſchaftliche Reſultate er⸗ 
zielt worden waren. Ein Jahr ſpäter, im 
Frühjahr 1876, unternahm Güßfeldt eine neue 
Expedition und zwar mit G. Schweinfurth in 
die Arabiſche Wüſte, und auch von dieſer 
mühevollen Fahrt konnte er reiches Material 
heimbringen. 


Von nun an ſchlug Güßfeldt ſeinen Wohn⸗ 
fig in Berlin auf, die Ergebniſſe ſeiner Reiſen 
bearbeitend und den Mittelpunkt eines Kreiſes 
bekannter Geographen und Forſcher bildend; 
während der Sommermonate aber weilte er, 
wie in früheren Jahren, in der Schweizer und 
oderitalieniſchen Alpenwelt, die kühnſten Berg: 
beſteigung — Monte Roſſo di Scercen, Ber: 
ninaſcharte, Col du Lion ꝛc. — unternehmend 
und durch kühne Entſchloſſenheit wie zäheſte 
Ueberwindung der denkbarſten Schwierigkeiten 
die Bewunderung der erfahrenſten Alpen⸗ 
bezwinger hervorrufend. Noch heute zeigt man 
im Gebiete des Roſeg⸗Gletſchers bei Pontreſina 
den „Güßfeldt⸗Sattel“ und die 800 hohe Eis⸗ 
wand, über die der Forſcher im Jahre 1872 
nach mehrtägigem Ringen mit ſeinen Leuten 
aufſtieg. Die gefahrvollen Touren waren je⸗ 
doch gewiſſermaßen nur die Vorbereitungen zu 
einer weit ſchwierigern Aufgabe: zur Er⸗ 
forſchung des zentralen Andengebietes. Im 
Oktober 1882 landete er in Valparaiſo, er⸗ 
reichte auf das glücklichſte ſein erſtes Ziel: 
die höchſte Spitze (5400 Meter) des Maipo⸗ 
Vulkans, entdeckte im Cypreſſenthal ein weites 
Gletſchergebiet und erſtieg bis 6560 Meter 
Höhe den höchſten Andengipfel, den 6970 Mir. 
hohen Acongagua, durch einen todverheißenden 
Schneeſturm zur ſchleunigen Umkehr gezwungen, 
nur noch 410 Meter von der äußerſten Spitze 
entfernt. Nachdem er noch einen durch die 
Unbill der Witterung gleichfalls vereitelten 
zweiten Verſuch gemacht und ſodann das Hoch⸗ 
land von Bolivia erforſcht hatte, trat er die 
Rückreiſe an und legte die bedeutſamen Er⸗ 
gebniſſe ſeiner Reiſe in einem umfangreichen 
Werke nieder, das uns einen Einblick in die 
Gefahren gewährt, denen ſich der unerſchrockene 
Alpeneroberer ausgeſetzt hatte. Auch in den 
Sommermonaten der letzten Jahre ſuchte Güß⸗ 
feldt, falls er nicht den Kaiſer auf deſſen Nord- 
landsreiſen begleitete, das Schweizer Alpen⸗ 
gebiet auf und erſtieg zuerſt, gleichfalls unter 


ſteten Todesgefahren, den Montblanc von einer 
bisher für unwegſam gehaltenen Seite. 

Auch Karl Saltzwann iſt gleich Güßfeldt 
geborener Berliner und ihm merkt man dies 
ſofort an, denn er verfügt über die ganze 
Schlagfertigkeit und den geſunden Humor des 
„echten Spreeatheners“, deſſen Dialekt bei ihm 
gleichfalls oft genug zum Durchbruch gelangt. 
Von kleiner Figur, mit lebhaft leuchtenden 
Augen, aus dem freundlichen, vom erſten 
Moment an ſympathiſchen Geſicht die kühn ge⸗ 
bogene Naſe weit hervorragend, das ganze 
Weſen friſch und luſtig, hat Saltzmann auch 
nicht das Geringſte vom „Hofmann“ an ſich; 
dafür zeichnet er ſich durch eine ganz merk⸗ 
würdige Beſcheidenheit und durch eine ſo wohl⸗ 
thuende echte Liebenswürdigkeit aus, daß er ſich 
im Fluge die Zuneigung aller, die mit ihm in 
Berührung kommen, gewinnt und in der ge⸗ 
ſammten Berliner Künſtlerſchaft wohl nicht einen 
einzigen Feind beſitzt, was für den, der die 
Verhältniſſe kennt, viel bedeuten will! Saltzmann, 
der gegenwärtig im ſechsundvierzigſten Jahre 
ſteht, mußte ſich ſchwer durchringen; als Kind 
armer Eltern ſah er keine Möglichkeit vor 
Augen, ſeinen ſehnſüchtigen Lieblings wunſch, 
Maler zu werden, erfüllt zu ſehen, und ſtatt 
in die Akademie einzuziehen, wanderte er zu 
einem Goldſchmied in die Lehre. Fünf Jahre 
hielt er es in dieſem Berufe aus, dann drach 
ſich ungeſtüm ſein Talent Bahn, ein nicht zu 
bewältigender Drang zwang ihn, ſich der Kunſt 
die er in Mußeſtunden ſchon immer eifrig ge⸗ 
pflegt, ganz zu widmen. Profeſſor Hermann 
Eſchte, der treffliche Marinemaler, nahm ſich 
warm des aller baren Mittel zum Studium 
entblößten Kunſtjüngers an, und nachdem 
Saltzmann drei Jahre in dem Eſchke'ſchen 
Atelier gearbeitet, ging er 1872 nach Düſſel⸗ 
dorf, um durch eigene Kraft weiterzukommen. 
Ach, es fehlte nicht an trüben Stunden, die 
dem ſonſt ſo hoffnungsfreudigen Künſtler die 
Zukunft in ſehr dunkelm Lichjze erſcheinen ließen, 
aber ſein goldiger Humor und gute, treue 
Freunde halfen ihm über die ſchweren 
Zeiten hinweg und erfüllten ihn immer von 
Neuem mit der Zuverſicht, daß auf Regen 
ſchnell das freundlichſte Wetter folgen werde. 
1878 hatte Saltzmann, der unterdeſſen nach 
Berlin zurückgekehrt war, in der Ausſtellung 


des Vereins Berliner Künſtler ein kleines Ma 
rinebild ausgeſtellt, und wie groß war ſeine 


Ueberraſchung, als er erfuhr, daß die Kron⸗ 
prinzeſſin das Gemälde angekauft. Und damit 
nicht genug, traf kurze Zeit darauf ein Brief 
des Hofmarſchalls der Kronprinzeſſin, des 
Grafen Seckendorff ein, worin dieſer dem Maler 
mittheilte, daß die hohe Frau ſeine perſönliche 
Bekanntſchaft zu machen wünſche. Saltzmann 
wurde äußerſt huldvoll empfangen, und durch 
die liebenswürdige Aufnahme ermuntert, äußerte 
er, daß er, der Berliner, der bisher kaum das 
Meer zu ſehen bekommen, innig dankbar ſein 
würde, wenn man ihm geſtattete, einige deutſche 
Kriegsſchiffe zu malen. Die Kronprinzeſſin 
verſprach ihm dies, und wenige Wochen darauf 
langte bei dem Maler ein großes offizielles 
Schreiben ſeitens des kronprinzlichen Hof⸗ 
marſchallamtes an, welches Saltzmann in der 
Erwartung öffnete, darin jene erbetene Erlaub⸗ 
niß zu finden; ſtatt deſſen aber enthielt es die 
Anfrage, ob der Künſtler den Prinzen Heinrich 
auf ſeiner zweijährigen Reiſe um die Erde be⸗ 
gleiten wolle, in dieſem Falle möge er ſich 
bald in Potsdam einſtellen. Man kann ſich die 
freudige Ueberraſchung des Malers denken — 
ſeine kühnſten Wünſche ſah er weit, weit über⸗ 
troffen, eine Fahrt um die Erde, zwei Jahre 
dauernd und in dieſen zwei Jahren der ſtete 
Begleiter und Gaſt des Prinzen Heinrich! Und 
als ob es nicht genug des Glückes war, kaufte 
zur ſelben Zeit Kaiſer Wilhelm I. ein Bild des 
Künſtlers und ermöglichte ihm, dem gänzlich 
Mittelloſen, die erforderliche Ausrüſtung zu der 
Reiſe. Ende 1880 kehrte er von dieſer mit 
überreichem Material zurück, und bald ver⸗ 
ſchafften ihm ſeine Bilder einen guten Namen; 
auch der klingende Ertrag blieb nicht aus, ſo 
daß ſich Saltzmann 1882 ſeine eigene Häus⸗ 
lichkeit gründen konnte. In den folgenden 
Jahren unterrichtete er den Prinzen Wilhelm 
auf deſſen eignen Wunſch im Malen, und ſeit⸗ 
dem gehört Saltzmann, der ſich unterdeſſen ein 
hübſches Heim an den Ufern des ſtillen Grieb⸗ 
nitzſees bei Babelsberg geſchaffen, zu den ſteten 
Reiſegefährten des Monarchen, der ihn bei 
ſeinen vom Neuen Palais aus unternommenen 
Morgenritten häufig beſucht, ihn bei ent⸗ 
ſprechender Gelegenheit an ſeine Tafel zieht und 
ſich nebſt ſeiner Gemahlin bei dem jüngſten 
Sprößling perſönlich zu Paten geladen hatte. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Aus Anlaß der wieder eintretenden 
kälteren Witterung machen wir auf die 88 2 
und 3 der Polizei⸗Verordnung vom 25. Juli 
1853 aufmerkſam, > 
wonach Wafjereimerpp. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen wer⸗ 
den dürfen und Uebertreter die Feſt · 
ſetzung von Geldstrafen bis 9 Mark, 
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige 
Haft zu gewärtigen haben. 
Familien ⸗Vorſtände, 
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Geſetz⸗Buches we ? 
geiegt find, falls 


gen Körperverletzung aus: 
durch das von ihnen auf 
dem Trottoir pp. vergoſſene und gefrorene 
Waſſer Unglücksfälle herbeigeführt werden. 
Thorn, den 10. November 1893. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Faſchinen⸗Verkauf. 

Am Mittwoch, den 29. November, 
Mittags 2 Uhr ſoll in dem Ferrari'ſchen 
Gaſthauſe zu Pod gorz das in den dies. 
jährigen Abtriebs⸗ und Durchforſtungs⸗ 
ſchlägen ſich ergebende, zu Faſchinen geeignete 
Kiefern⸗Reiſig öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Die Bedingungen ſowie ſpecielle An- 
gaben über die Lage und Beſchaffenheit der 
einzelnen Schläge werden in hieſigen Ge⸗ 
ſchaftszimmer mitgetheilt. Auch ſind die 
Herren Förſter Dahlke⸗Karſchau, Schmidt⸗ 
Rudak, Franke⸗Ruhheide, von Chzranowski⸗ 
Lugau, Dorn⸗Schirpitz angewieſen, die Hiebs⸗ 
orte auf Wunſch vorzuzeigen. 

Schirpitz, den 15. November 1893. 

Der Oberförſter. 


Gensert. 
Der von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzte 


Laden 


mit daranſtoßenden Räumlich⸗ 
keiten iſt ſofort zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


nebſt Wohnung zum 1. Januar 
Laden zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſtädt. Markt 18. 


Ein Laden, in dem feit 6 Jahren 


eine Buchhandlung iſt, 
iſt zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 19. 


1 kl. Wohnung zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 
1 Wohn., St. u. Alk, 3. 5. Tuchmacherſtr. 10. 


Russische Thee- Handlung 


Brückenstrasse 28 vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler‘ 
empfiehlt: 


Thee’s letzter Ernte 2½, 3, 4, 4½, 5 u. 6 Mk. p. 1 Pfd. 
Theegruss a 2 und 3 Mark, 


Thee, lose, von 1,50 bis 6 — per ½ Kgr., 5 
Samovars, russische Theemaschinen, 


laut illustr. Preisliste. 
Japan- und Ghina-Waaren WE 


— werden weit unter Kostenpreis ausverk 


se analiſations⸗ und Waſserleilungs 


einſchließlich ſämmtlicher Nebenarbeiten ME führt beſtens aus 


4 Zeichnungen und Anſchläge gratis. mg 
Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft 


Kieferne Bretter jeder Art und 
Mlauerlatten, Vauhölzer, 
ſten Preiſen. 


Nach kurzem Gebrauch unentbehrlich als Zahnputzmittel. 
Schönheit Neu erfundene, unübertroffene 
72 | Glycerin - Zahn - Creme 
der Zähne (sanitätsbehördlich geprüft) 


ALODON . L. Sarg’s Sohn i 


zu billig 
® 


dee 


& 00. 


k. u. k. Hoflieferanten 
in Wien. 


5 
5 
: 


— ı Mittelwo hnung, (Ertunden und benannt von C. Sarg 1887) | 
2 Rejtanrationslotal, "Tg Sehr praktisch auf Reisen. — Aromatisch erfrischend. 
Da Speicherräume, Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. Zu haben 
Bar Lagerkeller bei Apothekern, Droguisten eto. etc. 1 Tube 70 Pfg. (Probetuben 10 Pfg.) 


in Thorn in der Mentz’schen Apoth.; Raths-Apoth.; Neustädt. Apoth ; Anders & Co. 


Brückenſtraße 18, II. Hugo Glaass. 


zu vermiethen 


2 


Wohnungen 1 | ir — 11 Weitere Depotstellen werden aufgenommen durch die Administration d. Bl. 
den de, 8g bg, e, Seegteerederdeeereecteneee erg teneerekeeree 

rei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 2 = 5 3 
Mauerftraße 36. W. Höhle. Näühmaſchinen! Hillers Färberei n. 


Garderobenreinigungsanſtalt, 
Eliſabethſtraße 4. 


Glag e Handschuhe werden 


Hocharmige Singerffür 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 2jährige Garantie. 
Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


J iſt eine Mittelwohn,, 
beſtehend aus 3 Zim., 
Küche nebſt Zubehör, von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei S. Simon. 
Eins größere Wohnung am Ultſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 


Wohnung 
vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 


reiteſtr. 3 


nach neuster Methode schwarz 


‘gefärbt, bleiben weich, innen 


‚rein, färben nicht : 


dick . Nr. 10 iſt die 1. Gt rr "ua GE 
B 5 von maden vermethen. Nene Plauinos 300 ll N 2 
Julius Kusel. v. „ Ah. > 2 2 
1 Wohnung, 1. Er, von 4 Sim. u. Zub, Kreuzſaitig, Eiſenconſtr., Ausftattung ſchwarz Cigarren, 


v. ſofort z. verm. b. Jacobi, Mauerſtr. 52. 
Hees Fin 1. Wohnung, 1. Etage, von 

6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken 
ſtraße 20. Zu erfr. Brückenſtr 20 bei Poplawski 


Hausbeſitzer⸗Verein. 
Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Clifabethitrafe Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 
Mellin⸗ und Ulanen⸗ 


Ebenit- od. echt Nußbaumholz, größte Ton⸗ 
fülle, dauerh. Elfenbeinclav., 7 Octaven, 
10 jähr. Garant. Catal. grat. 


T. Trautwein“ Musikalienhdl. u. 


Pianoforteiabrik 
gegr. 1820, Berlin, Leipzigerſtr. 120. 


„, Veſtellungen auf 
lleingehacktes Brennholz 
jeder Art werden nur bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7, 
entgegengenommen. 


henne von 3 Zimmern zu ver⸗ 
miethen. Seglerſtr. 13. 


geſunde, qualitätreihe Tabake enthaltend, 
fabriciere ſeit Jahren als Spezialität und 
offerire ſolche a 32 Mk. pr. 1000 Stück in 
½% Mille-Kiſten verpackt. Probeweiſe ver⸗ 
ſende eine ½ Mille⸗Kiſte (500 Stück) per 
Poſt franco gegen Nachnahme von Mk. 16. 
Heinrich Singewald, 
Cigarrenfabrik, Chemnitz i. S. 


Neuerdings 
erſcheint 
N 


ohne 
— Preis» 
Erhöhung 


auft. 


Anlagen 2 
H. Patz, Klempnermeiſter, Schuhmacherſtraße. 


Julius Kusel. 


Schillerſtraße 12, 


‘ 


Eisatelistt. 4 Goncurs-Ausverkauf Kixheistr. 4 


neben Frohwerk. 


Strickwolle von 1 Mk. 20 Pf. an das Pfund, geſtrickte Tricots von 60 Pf. an, 
Unterhoſen von 90 Pf. an, Normalhemden von 1 Mk. an bis zu den beſten, 
geſtrickte Corſets von 1,50 Mk. an, geſtrickte Unterröcke von 1,20 Mk. an, geſtrickte 
Weiten von 1,50 Mk. an, abgepaßte Unterröcke 1 Mk., Werth das Doppelte, 

lanell, Mtr. 45—60 Pf., Werth 80. Pf., Tiſchtücher 90 Pf, 1,20 und 1,60 Mk., 

ervietten 25, 30 und 40 Pf., Handtücher 30, 40, 50 und 55 Pf. Schürzen von 
20 Pf. an, Mäntel 2,75 und 3,50 Mk., Echter Seidenſammt, Meter 2,25 Mk., 
Werth das Doppelte, feinſte Toilettenſeiſe, 50 Pf. das Pfund, Wäſcheknöpfe, alle 
Größen, 5 Dtzd. 10 Pf., Nähzwirn, 5 Knäule 10 Pf., ſchwarze Handſchuhe, 

15 Pf. Paar, Hoſenträger zu Spottpreiſen und vieles andere im 


Elisabethstr. 4. Concurs-Ausverkauf Blsabethstr. 4. 


Münchener Löwenbräu. 


General-Bertreter: Georg Voß-Thorn. 
Verkauf in Gebinden u. Flaſchen. 18 Kaſchen für 3 Mark. 
Ausschank: Baderstrasse No. 19, 

Be 


rliner Rothe Kreuzlotterſe. Haupt: 
. Auffen! Nulfen! 
0 0 


gewinne: 100 000, 50 000, 25000, 
Ziehung am 
4—9. ee re 2 Mk. 
Halbe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. Viertel Ei N 8 
: ine Partie zurückgeſetzter Muffen 
Antheile a I Mk. Außerdem Antheillooſe Kragen und Baretts, zu Weihnachsge⸗ 
ſchenken ſich eignend, giebt billig ab 


a 10 Pf., 11 Stück in ſortirten Nummern 
O. Scharf. 


1 Mk. empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗ 
— — —— — ER 
Corſetts !! 


Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
® 
in den neneften Facons, 
BER zu den billigften Preiſen m 


; Porto und Lifte 30 Pf. : 
Berliner Rothe -T. Lollerie. 

S. LANDSBERGER, 
Coppernikusſtraße 22. 
=; 


Ziehung 4—9. December. 16870 Geldgewinne, 
(3 
Ofen 


Hauptgew. 100 000 Mk., 50 000 Mk. baar. 
1 Mt 3, Anth. / Mk. 1.60, %% Mk. 15, ¼ Mk. J. 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter, Thorn. 


% Mk. 9. Lifte und Porto 30 Pf. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
Au 


Leo Joseph, Bankgeſch., Berlin W., 
3 preisgekrönte in 27, Aufl 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Wer ein wirklich gutes 
Musikwerk 
am billigſten kaufen will, namentlich 
5 [9 
Muſik Automaten, 
wende ſich an die Uhrenhandlung 


Carl Preiss: Breiteſtr. 32. 


Reparaturen an Muſikwerken ſauber u billig 
. eng 


Potsdamerſtraße 71. 
ft des Ned. - Ra 
ber das 


holographiſces Welier 


eiven- und 


echt 22 EM 
Freie Zusendungunter Couvert 

für eine Mark in Briefmarken, 

Eduard Bendt, Braunschweig, 


In‘besteriund täglich 
Qualität: 


Randmarzipan pr. Pia. 1.20. 
Theekonfekt | 


geslre De 


sei aer rer 1KleintMaktonen a. Olten] 4 
0 bee Kokosmnss-Makronen: j 
r ieineherrengarderoben empfie 
Herrmann Thomas 
Haf lie ferant Sr. Maj. d. Kaisers. 


P 
— m 


Paſſendes 


Weihnachtsgeſchenk 


Altdeutſche Möbel; insbeſondere 


104 


1 S 
5 1 ie bisher von Hrn. Hauptmann Rehm N jäheli Schreibtiſche a 75,— M. Serviertiſche a 16,— 
„ ftraßen-Gde 2. Et. 6 Zim. 1050 Mt. e Breiteſtr. 37, e ab, | Schreibftühle 2 28,50 , Truhen a 20.— ; 
dofſtr. 7 2. Et. 8 900 beiteh. aus: 6 Zimmer mit Zubehör, Nun Nu ern von Wartburgſtühlea60,—, Schemel a 6,50 Vofzl CHE 25 
Hofſtr. 7 e ee Waſſerleitung U. Badeſtube, ift vom 7 I Watt ieder sen, | Aktenftänder a 15,—, Hocker a 6,50 eben 
allet — 2 Et. 9 13 50 1. April 1894 zu vermiethen. 4 ten, mebi J- 1 — 3 a 6,50 RER 
ee Foo C. B. Dietrich & Sohn. D big Modenspansramen mit fc. Von gewünſchtem ſendet Zeichnungen * 1 
ne 5 . = 1900 2 Wohnun en billig zu ver gegen 100 Figuren und I Bel. | Constantin Decker, Stolp i. Pom. Preis-Medaille 
3 a 2 iet 5 lagen mit etwa 280 Schnittmuftern. 77 77 7 
eee , e ee Sinmfl. Bölſcherarbeilen Welt-Ausstellun 
Schuhmachſtr. 1 1. = 4 = 1050 nahe am Leibitſcher Thore. Näheres bei Sagi (e de enge geg; Zip: 45595 werden ſchnell ausgeführt bei 8 
Mellinftr. 136 Erdgeſchoß 4 = 400 „ Keſtaurateut Zorn” oder Karl Kleemann, Thorn. r GE H. Rochna, Böttchermeiſter, Ch — © 
Brückenſtr 8 parterre 3 = 400 = Breiteſtraße 6, a Etage, iſt 9 8 17 Berlin W. 35. — Wien I, Gperng. 3. a e Ie az ® 
Bäckerſtr. 47 parterre3 = 360. = nung don 6 Zimmern und Zubehör D LCloak-Eimer ſtets vorräthig. 
Schulſtr. 17 1. Et. 3 = 320 = ſofort zu Kin J. Hirschberger, Breiteſtr. 11. Gegründet 1865. Eur Abe fler a un 8 = kreuzs., von 380 M. an 
Nellinſtr. 135 2. = 8 200 vom Bahnhof empfleptt ſich 8 laninos, ohne Anz. a ı5 M. mon. 
Nauerſtr. 36 3. 3 360 Parterre⸗Wohnung h ‚ Kostenfreie 4wöch Probesand. 
1 8 5 66 E 30 „Strobandſtr. 6, 3 Zimmer, helle Küche, fonft. Spediteur W. Boettcher. Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr, 16. 
iſcherſtr. 53 2. = 350 „Zubehör, ſofort zu vermiethen. Preis nhaber Paul Meyer. inzige Ni 
aber 1% 2. © 2 = 340 „760 ME" Neheres nalen Peep oder een er En en a eerlage 
zerberſtr. 13/15 3. „3 310 = durch V. Hoppe, Buchdr. Th. Oſtdeutſche Ztg. in größter 1 Jeder ird durch las e züg annt, Königsberger 
fallen % barten > 330 . In „Matphäuschen” ind mehrere re Auswahl Katarrhpastillen| Getreide⸗Preß⸗Hefe. 
opvernifusftt 5 1 2 Et. 1 2 u. große möblirte Wohnungen mit auch ſowie Piuſten in kurzer Zeit | Gerſtenſtr. 16, II I. (Strobandſtr. Ecke.) 
reiteſtr. 8 I. Et. 2 -mbl27 „ [Ohne Penſion zu vermiethen. Geradehalter * radical beſeitigt. Täglich friſche Sendungen. 
acobitr. 17 . „ 985 7 j mösı. Zimmer u. Kabinet mit auch ohne nach ſanitären Beutel a 35 Pf. in Thorn bei Adolf eme TIERE 7 
reiteſtr. 8 2. = 2 ⸗mbl. 40 Burſchgl. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 22. Vorſchriften, Maler, Drogerie, Breiteſtr., A. Si 3 
aderſtr. 4 2. = 2 = 210 =. | &in möblirte Zim Tuchmacherſtr. 20 b. Jof. Umſtands⸗ Pre und 5 Artik erberftr. ll ll l 
hulftr. 22 parterre2 -mbl. 30 in möbl. Zimmer und Kabinet qu Corſets, ummi- I e 8 - 
hir. 5 15 * b ut j E verm. Schuhmacherſtr Nr. 15, 1 Trp. . Sani I Fischer, Frank- ab Station Unislaw verkauft 
aderſtr. 10 großer Hofraum 150 l. möbl. 3.3. verm. UIIſabelhſtr. 14 II Corsetschoner furt 2. /. verſendet verſchl, Preisliſte nur Bukerfabrik Anislaw. 


zu vermiethen 
euſt. Markt 20, 1. 


empfehlen 
ädtiſcher Markt 20, II, zwei möbl. 


immer zu vermiethen. Lewin & Littauer. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


aderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 
Grundſtück, in guter Lage, alt eingeführt. 
äderei, 4322 M. Miethsertrag, zu verkaufen. 
aden mit Wohnung, 700 M., Jacobſtr. 17. 


2 möbl. Zim. 
a 


befter franz.u.engl.Specialitäten gegen 10 Pf. 
2 Wohnungen beſteh. a. 3 geraum Sim, 

Küche nebſt a. Zub, ſof. billig zu ver⸗ 
miethen Jakobs - Vorftadt, Leib. Str. 31. 


(M. Schirmer) in Thorn. 


geſucht. Off. u. f. 12 a. d. Exped. d. Ztg. 


